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Ernte-74 gewinnt an Tempo
Städter helfen 
den Ackerbauern mit

Am 16. August beförderten 
die Fahrer erster Klasse, die 
Brüder Heinrich und Karl 
Flaum das erste Getreide 
der neuen Ernte zur Zelino- 
grader Getreideannahmestel­
le. Beide sind Mitglieder der 
Komsomolzen- und Jugend­
brigade, die von Viktor Ber- 
shizki geleitet wird. Ihre 
Fahrten machen sie mit zwei 
Anhängern. Dieser Tag war 
für die Brüder ein besonde­
rer: Es war Karls Geburts­
tag..

UNSER BILD: Die Brüder 
Heinrich und Karl Flaum.

Foto: J. Kasakow

Kontrolldrusch—vorteilhaft
In diesem Jahr will man den 

Kontrolldrusch Im Sowchos 
„Stanzlonny". Rayon Komsomol­
ski. einführen.

..Die Verluste durch schlechle 
.Abdichtung, falsche Einstellung 
der Kombine, hohe Geschwindig­
keit beim Drusch und andere 
Faktoren, .die nicht vom Mecha­
nisator abhängen, können zwei 
und mehr Zentner Je Hektar aus­
machen", meint der Chefagro- 
nom des Sowchos „Stanzlonny" 
Philipp Stolz. „Der Kontrolle 
drusch wird uns helfen, das, Korn 
ohne Verluste einzuheimsen".

I Die Erntefläche des Sowchos 

„Stanzlonny“ Ist 25 000 ha groß. 
Gelingt es. Je Hektar durch Vor­
beugung den Verlusten zusätzlich 
zwei Zentner Korn zu bergen, so 
ergibt sich eine beeindruckende 
Zahl — 50 000 Zentner. Jedoch 
wird die neue Methode In diesem 
Jahr nur In zwei Brigaden «in- 
geführt werden.

Was Ist das eigentlich für.eine 
Methode des Kampfes gegen 
Verluste, die man mit „Kontroll­
drusch" bezeichnet?

Eine spezielle Kommission, 
bestehend aus dem Brigadier 
der Traktorenbrigade, dem Ab- 
tellungsagronomen. dem Rech-

PETROPAWLOWSK. 1 500 
Stüdtcr, die den Beruf eines 
Traktoristen. Kombineführers 
und Elektrikers beherrschen, fuh­
ren zur Erntebergung Ins Dorf. 
Weitere 700 Mechanisatoren rü­
sten zur Abfahrt.

Die Gesandten aus Petropaw- 
lowsk helfen nicht das erste Jahr 
bei der Ernte. Die Eisenbahner 
W. Bojew. W. Korbajew, die Ar­
beiter aus dem Kleinmotorcnwerk 
W. Morosow. W. Auster wurden 
für hingebungsvolle Arbeit auf 
den Feldern der Patenwlrtschaf- 
ten mit Orden und Medaillen be­
dacht.

URALSK. Die Stadtbetriebe 
und die G'ebletsverelnlgung 
„Kasselchostcchnlka" sandten In 
die Sowchose und Kolchose eine 
große Gruppe von Einrlchtemcl- 
stern. Das Ist bereits der zweite 
Trupp hochqualifizierter Arbei­

nungstührcr der Brigade, einem 
Vertreter der Volkskontrolle und 
den Komblneführern. die aut 
dem Schlag arbeiten werden, be­
stimmen den Ernteertrag. Auf 
dem Kontrollabschnitt mäht man 
einen Schwaden und drischt ihn. 
Nach dem erhaltenen Korn be­
stimmt man de.n . Ernteertrag des 
Hektars. Qlé Zahl deriitontroll- 
schwadetr Werden von* den' Mit­
gliedern der Kommission Je nach 
dem Getreldesland auf dcm'Kon- 
trollfeld festgesetzt. Danactfwttd’. 
ein Protokoll über dén' Kontron- 
drusch aufgcstellt; ein Exemplar 
wird ln -d!e Abteilung für Wirt- 

ter, die den Ackerbauern bet der 
Ernte helfen.

In Jeder Gruppe sind drei— 
vier Elnrlchtemelster. Sie betreu­
en bis 15 Kombines'. Jeder Grup­
pe steht eine Wanderwerkstättc 
oder ein LKW zur Verfügung, 
die mit Geräten. Instrumenten. 
Ersatzteilen und Scbweißappara- 
ten ausgerüstet sind. Gut be­
währt haben sich In den südli­
chen Rayons des Gebiets die Ar­
beiter aus dem Reparaturwerk, 
dem Armaturwerk, aus der Ma­
schinenfabrik u. a. Um die Kom­
bines voller auszulasten, regu­
liert man die Mechanismen, ölt 
und ersetzt man die schadhaften 
Baugruppen nachts.

200 Einrichtegruppen betreu­
en gegenwärtig die Erntetechnik. 
Jede fünfte Gruppe.wurde ln.der 
Geblctsstadt oder In den Rayon­
zentren gebildet.

(KasTAG)

schaftsplanung geschickt, das 
zweite bleibt beim Rechnungs­
führer der Brigade und das drit­
te bekommt der Komblncführer. 
Nach dem Getrcldedrusch aut 
dem ganzen Schlag wird das 
zweite Protokoll über den fakti­
schen Ernteertrag aufgcstellt. 
Unterzeichnet wird cs von den­
selben Personen und dient als 
Grundlage für die Errechnung 
des Arbeitslohns der Komblne- 
führcr und seiner Gchlnen.

Von der Einführung des Kon-.' 
trolldruschs erwartet man große 
Vorteile wie für die Mechanisa­
toren. so auch für die Wirtschaft.

J. BITTNER.
Elgcnkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Gebiet Kustanal

L. I. Breshnew traf 
mit E. Gierek zusammen

Der Generalsekretär des ZK der KPdSU. L. I. Breshnew, Ist am 
15. August mit dem zur Erholung In der UdSSR weilenden Ersten 
Sekretär des ZK der PVAP, Edward Gierek. zusammengetroflen.

Beldo Politiker brachten Genugtuung über die sowjetlsch-polnl 
sehe Zusammenarbeit zum Ausdruck und erörterten die Perspektiven" 
für deren weitere Entwicklung. L. I. Breshnew und E. Gierek Infor­
mierten einander über die Internationale Tätigkeit der UdSSR und 
Polens und tauschten Meinungen über Probleme des Kampfes für 
Frieden In Europa und In der Welt aus.

Das Treffen fand In einer Atmosphäre der Herzlichkeit statt und 
verlief Im Zeichen des vollen Einvernehmens.

Austritt aus NATO-
Militärorganisation begrüßt

ATHEN. (TASS). Allgemeine 
Befriedigung hat die Entschei­
dung der griechischen Regierung 
über den Austritt aus der mili­
tärischen Organisation der NATO 
hervorgerufen.

Tausende von Einwohnern 
Athens versammelten sich vor 
der Residenz des Ministerpräsi­
denten und verliehen In Sprech­
chören ihrer Zustimmung Aus­
druck. Die Zeitung „Acropolls" 
schreibt, diese Entscheidung sei 
nicht nur gerechtfertigt, sondern

Zypern-Erklärung 
veröffentlicht

ANKARA. Eine Erklärung zu 
den Ereignissen auf Zypern hat 
Jetzt die Regierung der Türkei 
veröffentlicht. Darin heißt es: 
„Nach dem Staatsstreich vom 15. 
Juli 1974, der von griechischen 
Offizieren auf‘Zypern Inszeniert 
wurde, um die Unabhängigkeit 
der Republik Zypern zu zerstören 
und einen Anschluß der Inselre­
publik an Griechenland herbel- 
«uCührcn. mußte dlé Türkei mit 
Rückhalt auf ihr Recht als Ga- 
rantlcmacht elnschreltcn. um die 

entspreche auch dem Willen des 
Volkes.

Die KP Griechenlands unter­
streicht in einer Erklärung, daß 
sich die griechischen Kommuni­
sten immer gegen die NATO-Mit­
gliedschaft des Landes wandten. 
In der Erklärung wird die kon­
sequente Politik der Sowjetunion 
und der anderen sozialistischen 
Länder gewürdigt, die sich für 
Unabhängigkeit. Souveränität 
und territoriale Integrität Zy-- 
pems eingesetzt haben.

Unabhängigkeit und territoriale 
Integrität Zypern zu verteidigen 
und die Sicherheit der türkischen 
Gemeinde zu gewährleisten. „Die 
Türkei habe alles In ihrer Macht 
stehende getan, um entsprechend 
der UN-Slchcrheitsratsresolutlon 
vom 20. Juli Ihre Verpflichtun­
gen zur Wiederherstellung der 
Verfassungsordnung, der Ruhe 
und des Friedens auf der Insel 
zu erfüllen, wird In der Erklä­
rung betont.

BESCHLUSS DES OBERSTEN SOWJETS DER KASACHISCHEN SSR
Über den Zustand und die Massnahmen zur Verbesserung

der Dienstleistungen an der Bevölkerung der Kasachischen SSR
Nach der Entgegennahme und 

Erörterung des Referats des 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR, Deputierten S. S. 
Dshljenbajew und des Korefe- 
rats der Vorsitzenden der Ständi­
gen Kommission des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
für Handel und Dienstleistungen 
an der Bevölkerung, der Depu­
tierten S. S. Lossewa über den 
Zustand und die Maßnahmen zur 
Verbesserung der Dienstleistun­
gen an der Bevölkerung betont 
der Oberste Sowjet der Kasachi­
schen SSH. daß in der Republik 
das In den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU und In den 
Beschlüssen des XIII. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans vorgemerktc Programm 
der sozialökonomischen Entwick­
lung und Hebung des Lebens­
niveaus des Volkes konseqdent 
realisiert wird. Die Beschlüsse 
des Dezemberplenums (1973) des 
ZK der KPdSU, die Schlußfolge­
rungen und Bestimmungen, dierangen und Bestimmungen, die 
in der Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. L Breshnew während der Fest­
sitzung In Alma-Ata. gewidmet 
dem 20. Jahrestag der Neuland­
erschließung, enthalten sind, lö­
sten einen neuen Aufschwung der 
schöpferischen Initiative und Ak­
tivität der Massen aus. allerorts 
entfaltete sich der sozialistische 
Wettbewerb um die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des vier­
ten. bestimmenden Planjahrs.

Die Industrie der Republik er­
füllte arfolgrelrh 'den Plan -für 
drei Jahre, über drtl Vlertel’des 
Zuwachs»* der Industrieproduk­
tion wofiden durch Steigerung 
der ArtSm^roduktlvIUt erzielt. 
Die Landwirte verkauften 46,4 
Mio Tonnen Getreide an den 
Staat, der Plan des Verkaufs von 
tierischen Erzeugnissen wurde 
übererfüllt.

Der Plan für sechs j Monate 
1974 nach dem Umfang der Rea­
lisierung und Produktion der 
meisten wichtigen Arten der In­
dustrieerzeugnisse wurde überer­
füllt. Der Zuwachs der Produk­
tion gegenüber der entsprechen­
den Periode des Vorjahrs betrug 
8.7 Prozent.

Im ersten Halbjahr des laufen­
den Jahres Ist die Produktion von 
Fleisch. Milch. Wolle und Eiern 
gegenüber der entsprechenden 
Periode 1973 gestiegen. Bedeu­
tend wurde der Halojahrplan In 
der Lieferung und Im Verkauf 
von Agrarerzeugnissen an den 
Staat Überboten.

Die Partei . Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane der Republik lei­
sten mannigfaltige Arbeit, die 
aut die Sicherung der notwendl- 

gen Bedingungen für Arbeit und 
Erholung der Menschen, auf die 
Hebung des Niveaus des Kun­
dendienstes, auf die Verbesse­
rung der Tätigkeit der Kommu­
nal- und Dienstleistungsbetriebe 
gerichtet Ist.

In dreieinhalb Jahren des 
neunten Planjahrfünfts hat sich 
das Netz der Dlenstlelstungsbe- 
trlebeln der Republik um 1876 
Einheiten vergrößert, gegenwär­
tig funktionieren 14 600 Mode- 
atellers, Werkstätten und über 
1900 Annahmestellen, in der 
Dienstleistungssphäre der Repu­
blik arbeiten 106 000 Personen.

Bedeutende Arbeit wurde zur 
G<

im System des Dlenstlclstungsml- 
funktlonleren 28 Produktionsver­
einigungen und 100 spezialisier­
te Betriebe, die über 65 Prozent 
aller Dienste an der Bevölkerung 
verrichten. In den Dlenstlcl-

Produktionsfonds für Insgesamt 
57 Millionen Rubel In Betrieb ge­
nommen, 25 000 neue tcchnlogl- 
sehe Ausrüstunifeselnhclten Instal­
liert. Die ökonomische Effektivi­
tät von der Einführung neuer 
Technik und fortschrittlicher 
Technologie In die Produktion 
machte etwa 5 Millionen Rubel 
aus. Über 30 000 qualifizierte 
Arbeiter wurden ausgebildet.

Die Verwirklichung dieser 
Maßnahmen sowie die ständige 
Überwachung und Kontrolle der 
Arbeit der Dienstleistungsbetrie­
be ermöglichte es. In den drei 
Planjahren den Umfang der 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung insgesamt In der Republik 
um 43 Prozent zu vergrößern, 
darunter auf dem flachen Lande 
um 70 Prozent. Umgercchnct pro 
Kopf der Bevölkerung sind die 
Dienstleistungen um 36 Prozent 
angewachsen. Ihre Aufgaben er­
füllten erfolgreich die Gebiete 
Alma-Ata, Dshambul. Taldy-Kur- 
gan und Turgal.

Der Plan fürs erste Halbjahr 
1974 In der Realisierung der 
Dienstleistungen wurde Im gan­
zen für die Republik sowie fürs 
flache Land erfüllt. Gegenüber 
der entsprechenden Periode des 
Vorjahrs vergrößerte sich der 
Umfang der Dienstleistungen um 
7 Prozent, darunter um 9 Pro 
zent auf dem flachen Lande.

Wesentlich verbesserte sich 
der Kundendienst in Jenen Gcble- 
tert. Städten und Rayons, wo sich 
die örtlichen Sowjets systema­
tisch .mit der Organisierung die-

senen Investitionen. In dreiein­
halb Jahren des neunten Plan- 
Jahrfünfts blieben etwa 17 Mil­
lionen Rubel ungenutzt. In die­
ser Zelt wurden 22 Badeanstal­
ten und 20 Wäschereien nicht In 
Betrieb genommen. In den Gebie­
ten Dsheskasgan. Pawlodar. Tal­
dy-Kurgan. Uralsk und Koktsche­
taw und In der Stadt Alma-Ata 
betragen die nicht In Anspruch 
genommenen Investitionen 30 bis 
60 Prozent.

Von 1971 — 1973 hat das Mi­
nisterium für den Bau von 
Schwerlndustrlebelrleben der Ka­
sachischen SSR den Plan der 
Bau- und Montagearbeiten auf 
Objekten des Kundendienstes zu 
54 Prozent erfüllt, das Ministe­
rium für ländliches Bauwesen 
der Kasachischen SSR zu 76 
Prozent. Diese Ministerien haben 
auch den Plan fürs erste Halb­
jahr 1974 nicht bewältigt.

Viele Vollzugskomitees der 
örtlichen Sowjets der Werktätl- 
gcndeputlerten teilen den Dienst­
leistungsbetrieben zu wenig 
Räumlichkeiten In den Im Bau 
begriffenen Wohnhäusern zu. un­
terstützen nicht genügend die 
Initiative der Industriebetriebe 
und Bauten, der Sowchose und 
Kolchose, Räumlichkeiten für die 
Organisierung von Werkstätten. 
Dlcnstlelstungshäusern. komple­
xen Annahmepunkten auszuson­
dern. um Bequemlichkeiten für 
die In diesen Organisationen und 
Betrieben beschäftigten Arbeiter 
zu schaffen.

Man hat die Unzulänglichkei­
ten In der Ausnutzung von Wan­
derwerkstätten noch nicht abge­
schabt. Die Fahrpläne und -strek- 
ken werden des öfteren nicht eln- 
gehaltcn, die Bevölkerung wird 
über die Ankunftszeit nicht Im 
voraus benachrichtigt. Viele 
Wanderwerkstätten sind mit Spe­
zialisten nicht versorgt. Die mei­
sten Wanderwerkstätten stehen 
wogen technischer Defekte still. 
Besonders schlecht werden sie In 
tlen Gebieten Aktjublnsk, Gur­
jew. Dshcskasgan. Kustanal und 
Turgal ausgenutzt.

In den meisten Betrieben Ist 
die Kultur des Kundendienstes 
an der^ Bevölkerung Immer noch 
niedrig, - es komtnt. zu Verletzun­
gen der Termine und zu unbe­
friedigender Ausführung der 

-Aufträge. das Arbqltsreglme Ist
. nicht, .geregelt, .die Tage und 

Stunden sind ohne Rücksicht aut 
. Bequemlichkeit , für. die Werktä­

tigen festgcstcllt. Besonders 
schlecht organisiert Ist die Repa- 

' ratur von Haushaltstechnlk. von 
Geräten, Rundfunk- und Fernseh­
apparatur. was bei den Kunden 
berechtigen Anstoß erregt. Je­
doch sind ‘daß- Ministerium für

ser Sache befassen, den Fragen 
der Entwicklung des Netzes der 
Dienstleistungsbetriebe. Ihrer 
Spezialisierung und Vergröße­
rung, der Hebung des techni­
schen Produktionsniveaus, der 
Einführung neuer Arten und For­
men der Dienstleistungen, der 
besseren Qualität der Erfüllung 
der Bestellungen ständige Beach­
tung schenken.

Der Bevölkerung Kasachstans 
werden etwa 600 Arten verschie­
dener Dienste, auf dem flachen 
Lande etwa 400 erwiesen. 
Schneller vergrößerte sich der 
Arbeltsumfang der Überholung 
und technischen Wartung von 
Privattransportmitteln, der Reno­
vierung und Anfertigung von 
Möbeln, der Überholung von 
Haushaltstechnik. Wirkwaren, 
der Ausleihe von Haushalts- und 
Kulturgegenständen, der chemi­
schen Reinigung und Färbung 
der Kleider.

Die Bevölkerung schätzt sol­
che Formen der Dienstleistungen 
hoch ein. wie die Annahme und 
Auslieferung der Bestellungen zu 
Hause und auf dem Arbeitsplatz 
die dringende Erfüllung der Be­
stellungen und die Betreuung der 
Bevölkerung nach Abonnements, 
die Entgegennahme von Bestel­
lungen per Telefon.

Gleichzeitig betont der Ober­
ste Sowjet der Kasachischen 
SSR, daß das bestehende Niveau 
der Dienstleistungen noch Immer 
nicht den wachsenden Bedarf an 
Dienstleistungen deckt. Der Kun­
dendienst hat die Erfüllung der 
Aufgaben des neunten Planjahr- 
fünfts, nicht gewährleistet. Der 
Bevölkerung wurden für 20,6 
Millionen Rubel Dienstleistungen 
weniger erwiesen, als vorgesehen 
war. Einen besonders großen 
Rückstand In der Realisierung 
der Dienstleistungen an der Be­
völkerung ließ man In der Stadt 
Alma-Ata und In den Gebieten 
Dshcskasgan, Nordkasachstan. 
Tschlmkent, Karaganda.. Ksyl- 
Orda. Zellnograd und Gurjew zu. 
Alljährlich bewältigt Jeder vierte 
Betrieb, des Ministeriums für 
Dienstleistungen an der Bevöl­
kerung seinen festgesetzten Plan

und technischen Wartung von 
Privatverkehrsmitteln gedeckt.

Eine der Ursachen des Rück­
standes In der Entwicklung des 
Kundendienstes ist die Immer 
noch ungenügende Arbeit des 
Dlenstlelstuhgsmlnlsterlums der 
Kasachischen SSR, des Ministe­
riums für Kommunalwesen der 

, Kasachischen SSR. des Ministe­
riums für Kraftvcrkchrswcsen 
der Kasachischen SSR. des Land­
wirtschaftsministeriums der Ka­
sachischen SSR und anderer Mi­
nisterien und Ämter, die sich mit 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung beschäftigen, sowie einer 
Reihe von Vollzugskomitees der 
örtlichen Sowjets, die nicht die 
notwendigen Maßnahmen treffen 
zur weiteren Entwicklung der 
materlell-tcchnlschbn Basis, zur 
Verbesserung der technischen 
und ökonomischen Kennziffern, 
zur Hebung des Koeffizienten der 
Schichtenarbeit, zur Einführung 
der neuen Technik und fort­
schrittlichen Technologie In die 
Produktion. Ungenügend entwlk- 
keln sich die Produktlonsverbln- 
dungen zwischen den spezialisier­
ten Betrieben und den Rayon- 
dlenstlelstungskomblnaten.

Zurück bleibt die Entwicklung 
des Netzes der Dienstleistungs­
betriebe auf dem flachen Lan­
de. Die Vollzugskomltees der 
örtlichen Sowjets, das Landwirt­
schaftsministerium der Kasachi­
schen SSR und das Dlcnstlel- 
stungsmlnlsterlum der Kasachi­
schen SSR gewährleisten nicht 
die Erfüllung der Beschlüsse der 
Partei und Regierung in der Or- 
Ëanlslerung der Dlenstlelstungs- 

äuscr und komplexer Annahme­
stellen. 590 Sowchose und Kol­
chose besitzen kein ortsfestes 
Netz des Kundendienstes. Beson­
ders viele solcher Wirtschaften 
61bt es In den Gebieten Atkju- 

Insk, Kustanal. Pawlodar. Nord­
kasachstan. Turgal und Uralsk.

Trotz des ernsten Rückstandes 
In der Entwicklung der Produk­
tionsbasis der Dienstleistungsbe­
triebe trafen das Dlenstlelstungs- 
mlnlsterlum der Kasachischen 
SSR. das Ministerium für Kom­
munalwesen der . Kasachischen 
SSR, das Ministerium für Kraft­
verkehrswesen der Kasachischen 
SSR, das Ministerium ■ für den , 
Bau von Schwerlndustrlebctrlc- 
ben der Kasachischen SSR, das 
Mlnlstcrlum-für ländliches Bau­
wesen der • Kasachischen SSR, 
die örtlichen Sowjets der Werk- 
tätigendeputlertcn und Ihre Voll- 
zugskomltccs nicht die notwendi­
gen Maßnahmen -zur vollständi­
gen, und rechtzctlgcn Inan­
spruchnahme • der für die Ent­
wicklung, dieses Zweigs zugewle- 

Elncn Rücksund ln.der Erfül- 
lung der Aufgaben der drei Plan­
jahre ließen die Betriebe des 
ülenstlelstungsmlnlsterluins der 
Kasachlsofagn SSR und des Mini­
steriums fürTCommunalwesen der 
Kasachischen SSR zu.

Nicht vollständig wird der Be­
darf der Werktätigen an Repara- 
turarbeltcn, an Diensten der Ba­
dehäuser, Wäschereien, der Aus- 
lelhstellen für Haushalts- und 
Kullurgegenstänile, der chemi­
schen Reinigung, der Reparatur

Dienstleistungen an der Bevölke­
rung der Kasachischen SSR. das 
Ministerium für Kraftverkehr der 
Kasachischen SSR. das Ministe­
rium der Kommunalwirtschaft 
der Kasachischen SSR. das Mini­
sterium für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR. einige Voll- 

’ zugskomltees der örtlichen So­
wjets der Werktätigcndeputler- 
ten nicht anspruchsvoll genug 
gegenüber den Leitern von Be­
trieben und Organisationen des 
Dlenstlelstungsbcrelchs in der 
Verbesserung des Kundendienstes 
an der Bevölkerung, sind nicht 
bestrebt, die fortschrittliche Er­
fahrung. die besten Arbeitsme­
thoden weitgehend einzuführen, 
nutzen den materiellen und mo­
ralischen Anreiz für Auszeich­
nung der Bestarbeiter der Pro­
duktion schlecht aus.

Schlecht werden die Produk­
tionskapazitäten der Spezlalbe- 
triebe ausgelastet, der Ausnut­
zungskoeffizient der Leistung 
von Wäschereien beträgt 68 Pro­
zent, von Badeanstalten — 55. 
von Fabriken für chemische Rei­
nigung und Kleiderfärben — 62. 
lU'd In den Gebieten Gurjew. 
Mangyschlak. Nordkasachsan. 
Pawlodar und Kustanal sind die­
se Kennziffern nicht höher als 20 
— 40 Prozent.

Das Wäschewaschen macht für 
die Bevölkerung In den Gebieten 
Taldy-Kurgan, Turgal. Ksyl-Orda. 
Koktschetaw. Uralsk 9 Prozent 
vom Gesamtumfang dieser Art 
des Kundendienstes aus.

In einigen Dlcnstlelsungsbe- 
trieben führt man zum Nachteil 
des Kundendienstes an der Bevöl­
kerung Arbeiten für Institutionen 
und Organisationen aus, wofür 
bedeutende materielle und Ar- 
beltskräfteressourccn abgezweigt 
werden. Noch sind Fälle der Ver­
stöße gegen Staatsprelsc nicht 
abgesenafft. In einigen Betrieben 
Ist die Unversehrtheit des sozia­
listischen Eigentums nicht gesi­
chert. Von den Vollzugskomltees 
der örtlichen Sowjets der Werk- 
tätlgcndeputlertcn und dem Mi­
nisterium für Dienstleistungen an 
der Bevölkerung der Kasachi­
schen SSR werden solche Er­
scheinungen nlcht.prlnzlplell eln- 
gcschätzt.

Groß ist Immer noch die Fluk­
tuation der Kader, besonders der 
weitverbreiteten Berufe, In den 
Dienstleistungsbetrieben, infol­
gedessen sind viele von Ihnen mit 
Arbeitern nicht versogrt. Gut be­
kommt man das in den Wäscher­
eien, in Betrieben und Organisa­
tionen für Reparatur von kompli­
zierter Haushaltstcchnlk, für An­
fertigung von Maßschuhwcrk. für 
die Renovierung und den Bau 
von Wohnungen zu spüren. Trotz. 

dem ist die Entwicklung des Net­
zes der technischen Berufsschu­
len zur Heranbildung von Fach­
arbeitern für Dienstleistungsbe­
triebe in der Republik nicht gesi­
chert.

In einigen Dienstleistungsbe­
trieben ist der sozialistische 
Wettbewerb der Arbeiter für 
rechtzeitigen und qualitativen 
Kundendienst, für die Erweite­
rung der Arten und Formen der 
Dienstleistungen, für vorfristige 
Erfüllung der Staatspläne und 
-aufgaben schlecht entfaltet.

Das Staatliche Plankomitee 
der Kasachischen SSR, die 
Hauptverwaltung Materialversor­
gung der Kasachischen SSR. das 
Ministerium für Leichtindustrie 
der Kasachischen SSR. das Han­
delsministerium der Kasachischen 
SSR stellen den Dienstleistungs­
betrieben unzureichend Stoffe. 
Materialien, technologische Aus­
stattung. Ersatzteile. Besatzma­
terial und Zubehör der erforder­
lichen Nomenklatur zu.

Der Oberste Sowjet der Kasa­
chischen Sozialistischen Sowjet­
republik beschließt:

1. Der Ministerrat der Kasa­
chischen SSR. das Ministerium 
für Dienstleistungen an der Be­
völkerung der Kasachischen SSR. 
das Ministerium für Kraftverkehr 
der Kasachischen SSR, das Mi­
nisterium für Kommunalwirt­
schaft der Kasachischen SSR, das 
Ministerium für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR. die ört­
lichen Sowjets der Werktätigen- 
deputierten sind verpflichtet, die 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
und des XIII. Parteitags der KP 
Kasachstans zur Verbesserung 
der Dienstleistungen an der Be­
völkerung der Republik zu si­
chern. Zu diesem Zweck muß 
man die Arten und den Umfang 
der Dienstleistungen an der Be­
völkerung vergrößern, das Netz 
der Dienstleistungsbetriebe er- 
welter seine materiell-techni­
sche Basis aufgrund der techni­
schen Neuausrüstung, der Aus­
wertung der fortschrittlichen 
Erfahrung und der wissenschaft­
lichen Leistungen festigen, das 
Wachstumstempo der Dienstlei­
stungen bedeutend beschleuni­
gen.

2. Das Ministerium für Dienst­
leistungen an der Bevölkerung 
der Kasachischen SSR. das Mini­
sterium für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR. das Ministe­
rium für Kommunalwirtschaft der 
Kasachischen SSR. das Ministe­
rium für Kraftverkehr der Kasa­
chischen SSR. das Ministerium

(Schluß S. 2)
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Eolot Schamschijew 
dreht den Film

..Hurra! Ich hab 'ne Tasche!" 
schreit der Junge. im Laufe den 
Kauf schwingend. Und die Ta­
sche mit all Ihren glitzernden 
Schlößchen (liegt über die Erde, 
keilt sich In das bunte Blumen­
band ein. schwirrt In der Höhe.

..Kamel, schau, was für 'ne 
Tasche Ich hab!" schreit er einem 
zweihöckerigen Stein zu. der in 
die Erde gewachsen Ist.

..Schau, das Ist ein Sattel", 
sagt der Junge zur Tasche, an 
einem anderen Stein vorüberlau­
fend.

„Und dies da Ist ein Panzer , 
zeigt er auf einen großen Granlt- 
block...

„Stopl" befiehlt der Klnoregls. 
seur Bolot Schamschijew. „Pau- 
sel’

Alles erstirbt. Es Ist heiß. Al­
le sind müde. Und nur der sie­
benjährige Nurgasy Sydygalljew. 
der Darstellty der Hauptrolle im 
neuen Film l„Der weiße Damp­
fer“. Ist unermüdlich. Er stellt 
immer noen etwas dar.

Im Aufnahmepavillon des Film­
studios ..Klrgisfilm" Ist das In­
terieur einer Jurte erhalten ge­
blieben. Man kann gemütlich auf 
dem Fußboden sitzen, sich an ei­
nen Wall greller Decken lehnend.

„Wie Sie wohl schon verstan­
den haoen", erzählt Schamschi­
jew. „drehen wir einen Film 
nach der bekannten Novelle des 
Lenlnprelsträgers Tschlngls Ait­
matow .Der weiße Dampfer-, len 
sprach mit dem Schriftsteller, als

Abends, nach der Arbeit
Von dem Orchester für Volks- 

Instrumente und seinem Gründer 
und Leiter David Völk erzählte 
man mir In der Rayonabtellung 
Kultur In Jessil. Man sagte noch, 
daß man David Ottowitsch 
schwerlich zu Hause antreffen 
werde. Selbstverständlich, ein 
erfahrener Mechanisator am Vor­
abend der Erntekampagne... Und 
das stimmte schon. Ich traf Ihn 
im Maschinenhof des Kolchos. Er 
war zusammen mit seinem Sohn 
Otto an der Kombine beschäftigt.

„Unser Orchester besteht seit 
1965. Zuerst war es nur eine 
Gruppe Liebhaber, die sich an 
den Feierabenden versammelten. 
Jeder spielte Irgendein Instru­
ment — Gitarre, Balalaika, Man­
doline..."

In kurzen Worten erzählte Da­
vid Ottowitsch die fast lOJährlge 
Chronik seines Orchesters. Es 
sind 22 Musikliebhaber, die sich 
hin und wieder im Klub zu den 
Proben versammeln. Zu den äl­
testen und aktivsten Teilnehmern 
zählt David Langholf. Zur Grün­
dungszeit des Orchesters arbeite­
te er im Kolchos als Zimmer­
mann. Nun Ist David Langholt 
schon längst aut Rente, doch die 
ehemalige Begeisterung für die 
Volksmusik ist geblieben.

„Aktiv beteiligen sich am Or­
chester der Schlosser Peter 
Haus, der Chefingenieur der 
Wirtschaft Viktor Koppel, der 
Leiter des Maschinenhofs Viktor 

er noch mit der Idee umging... 
Meiner Ansicht Ist tm .weißen 
Dampfer' die Hauptsache das 
Interesse fürs Leben, für die 
Menschen, die man gewohnhefts- 
temäß für Wunderlingc hält. In

er Novelle sind das der Junge 
und sein Großvater Momun. Den 
Inhalt der Novelle kann man als 
elne.i Zusammenstoß zwischen 
dem Guten und dem Bösen cha­
rakterisieren. Der Kampfplatz Ist 
das Menschenherz. .Der weiße 
Dampfer' Ist ein leidenschaftli­
cher Protest gegen Lüge, Ge­
walt. Übel.“

Einer der führenden Regis­
seure des Studios Bolot Scham­
schijew Ist verhältnismäßig Jung: 
er l't 33 Jahre alt.

Das Studio „KlrglstUm“ wur­
de Anfang der vierziger Jahre 
gegründet. Viele Filme des Stu­
dios. darunter auch die von Bo­
lot Schamschijew gedrehten, ha­
ben einen guten Ruf gewonnen.

Wie kam Schamschijew zum 
Film?

„Nach Beendigung der Mittel­
schule arbeitete ich In der Kratt- 
wagenzentrale und beteiligte 
mich gleichzeitig an Massensze­
nen Im Theater“, erzählt Bolot. 
„Ich natte noch ein kleines Ge­
heimnis. Es war mit meinen Be­
suchen In einen kirgisischen 
All. ins Haus meiner Großmutter, 
verbunden. Eine eigenartige Le­
bensweise. die Atmosphäre be­
ständiger Arbeit in der glühen­
den Wüste, der Geruch von

Haus... Na, wissen Sie, von den 
22 Mitgliedern fällt es einem 
schwer, die Besten zu nennen. 
Aus freiem Willen bildeten die 
Musikanten ein einträchtiges 
Kollektiv, wo sie Ihr Hobby — 
die Liebe zur Musik — vereint. 
Unser Programm stellen wir 
stets gemeinsam auf..." erzählte 
David Völk.

Im Repertoire sind deutsche 
und russische Volksmelodien, 
Walzer. Polkas. Wenn während 
der Konzertabende das Orchester 
für Volkslnstrumente angesagt 
wird, so begrüßt das Publikum es 
mit herzlichem Beifall. ,

In der Gebietsschau der Laien­
kunstkollektive. gewidmet dein 
50. Jahrestag der Oktoberrevolu­
tion, belegte David Völks Orche­
ster den 1. Platz. Danach trat es 
Im Fernsehen und Rundfunk 
auf.

„Für unsere Musikanten, für 
das LalenkünstlerkoUektlv aus 
dem fernen Kolchos „Snamja 
Truda' . Rayon Jessil. war das 
eine große Ehre", setzte der 
Klubleiter Otto Völk das Ge- 
sprach fort.

Beliebt sind 1™ Klub dieses 
Kolchos das Estradenensemble 
und die Vokalgruppe. Die Jun­
gen aus dem Estradenensemble 
— Alexander Langholf, Robert 
Koppel, FedJa Koppel und Alex­
ander Borniert mit ihrem Leiter 
Otto Völk—begleiten die Vokal­
gruppe, spielen an Fest- und

Rauch, und besonders die Mär­
chen der Großmutter — all das 
prägte sich tief in meine Seele 
ein. Schon lange liebte Ich das 
Kino, hegte den Wunsch, all das 
irgendw.e auf die Leinwand zu 
bringen." '

Bolot fährt nach Moskau und 
bezieht die Staatliche Unions­
hochschule für Filmwesen. Sein 
Diplom, der Dokumentarfilm 
„Manastschl", war dem Erzähle,- 
des kirgisischen Volksepos „Ma­
mas" gewidmet. Fast eine Mil­
lion poetischer Zellen barg das 
Gedächtnis dieses außergewöhn­
lichen Menschen. z\uf den Inter­
nationalen Fllmfcstsplelen 1966 
in Oberhausen (BRD) erhält 
„Manastschl'- den Hauptpreis.

Zum Anlaß für einen anderen 
Film wurde für Schamschijew die 
Begegnung mit einem In der Re­
publik bekannten Schäfer, Hel­
den der sozialistischen Arbeit. 
Der Beruf eines Schäfers Ist In 
dem Bergland Kirgisien populär. 
Doch durch den. Film des Jun­
gen Regisseurs entdeckten die 
Menschen das sorgenreiche, doch 
durch die Arbeit glückliche Le­
ben des Schäfers aufs neue. Und 
wieder Erfolg. Der „Schäfer" 
wurde mit einem Preis auf den 
Internationalen Festspielen In 
Mannheim (BRD) ausgezeichnet.

Noch über vieles hätte Ich mit 
Schamschijew gesprochen, doch 
die Pause war zu Ende. In Aus­
sicht standen Nachtaufnahmen In 
den Bergen.

Unterwegs Interessiere Ich 
mich, oo es Zufall war. daß er 
sich Aitmatows Prosa zuwandte.

„Natürlich nicht. Noch 1963 
spielte Ich 1m Film .Hitze- mit, 
der nach Tschlngls Aitmatows 
Erzählung .Das Kamelauge- pro­
duziert wurde. Damals entstand 
auch der Traum, selbst eine sei­
ner Novellen zu verfilmen. Im

Feierabenden zum Troiz. sind 
Teilnehmer der Agltbrlgaden. 
die während der Feldarbeiten vor 
den Kolchosbauern auftreten. 
Begeistert nehmen die Zuschauer 
die Auftritte der Solosänger 
LJuda Pusena, Llda und Alexan­
der Langholf auf. Jeder von Ih­
nen hat sein Repertoire, sein 
Liederthema, das Ihm am besten 
gelingt. So singt Llda Langholf 
die sehnsuchtsvollen und wehmü­
tigen Lieder Jessenins. Mit den 
modernen lyrischen Liedern ist 
Alexander Langholf in seinem 
Element.

Doch die größte Begeisterung 
rufen bei den Klubbesuchern die 
gemeinsamen Konzertabendc her­
vor, d’e von den Laienkünstlern 
aller drei Abteilungen des Kol­
chos — Krasslwoje, Lenlnskoje 
und Tassoba — vorbereitet wer­
den. Da kann man auch deut­
sche Lieder hören — Olja Rich­
ter. Viktor und Alexander Klock 
singen deutsche Volks- und mo­
derne Lieder.

Zur Zelt wird Im Klub ge­
probt, verworfen und wieder ge­
probt. ständig auf schöpferischer 
Suche, aut der Suche nach neu­
en Methoden und Formen der 
kulturellen Betreuung und Auf­
klärung der Bevölkerung.

I. WARKENTIN, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Turgai 

vorigen Jahr schuf Ich den Film 
,Ecno der Liebe' nach einer der 
früheren Erzählungen Aitma­
tows. Das Ist die Geschichte eines 
Menschen, dem Im entscheiden- 
den Augenblick der Mut lehlte, 
die Wahrh- it zu sagen."

Der Film „Das Echo der Lie­
be" ähnelt nicht den vorherge­
henden Filmen Bolot Sehamrcnl- 
Jews „Der Schuß Im Gebirgspaß 
Karasch". „Die roten Mohnblu­
men von Issyk-Kul". die die 
Anerkennung der breiten Zu­
schauermassen gewannen.

„Wir haoen die Oktoberrevo­
lution unter Qualen vollbracht, - 
wir haben das Hecht auf sie mit 
Tränen. Blut und Schweiß gewon­
nen ', sagt der Held des Films 
„Der Schuß im Gebirgspaß Ka­
rasch“. Darin besteht der Ker.l 
des Films, In dem der Klassen­
kampf in Mittelasien mit histori­
scher Wahrheitstreue geschildert 
wird.

Das Thema der Revolution Im 
Film „Die roten Mohnblumen 
vom Issyk-Kul“ Ist Im Genre ei­
nes Abenteuerfilms gelöst. Hier 
gibt es viele exotische Details 
aus dem Orientalischen Leben. 
Und ganz ungewöhnlich Ist der 
Hauptheld — Karabalta, ein Ba- 
tyr, Asket. Revolutionär-Rebell.

„Wir wollten den Prozeß der 
Befreiung des Bewußtseins der 
Kirgisen unter dem Einfluß der 
revolutionären Ereignisse zei­
gen", sagt Schamschijew. „Un­
ser Held Ist ein einfacher 
MCnsch, der sich nun als Herr 
seines eigenen Schicksals fühlt." 

Der Weg führt Uns än einen 
großem Berg. Hier wird man die 
nächste Episode des Films dre­
hen.

Alexandra
TSCHERJOMUSCHK1NA

(APN)

Daß das Laienkunstkollektiv des Thälmann-Kolchos, Gebiet Paw­
lodar, seit mehreren Jahren zu den besten Lalenkunstkollektiven des 
Rayons zählt, verdanken die Jugendlichen des Kolchos hauptsächlich 
dem Klubleiter Rudolf Mutas. Auch das Estradenorchester hat er ge­
gründet und leitet es an. Während der Konzerte führt er mit seinem 
Bajan die Musik, erfreut die Zuschauer nicht selten selbst mit Lie­
dern.

Foto: R. Krause

Gerngesehene 
Gäste

PAWLODAR. (Fr.). Im Jen 
maker Rayonkulturhaus funktio­
niert schon geraume Zelt eine 
Agltbrlgade. bestehend aus Lai­
enkünstlern des Klubs, die für 
die kulturelle Betreuung der 
Werktätigen auf dem flachen 
Lande sorgt. Die Brigade wird 
vom Direktor, des Kulturhauses 
Galina Kondraschowa geleitet. 
Stürmischen anhaltenden Beifall 
erbten die Laienkünstler immer 
und überall, wo Sie auftreten. 
Besonders die Ansagerin Walji 
Jcromlna. die Sänger Iwan Sai­
dow, Nadeshda Nasarenko und 
Lubow Maas.

Fast Jedesmal tritt vor Beginn 
der Konzertdarbietung der Lektor 
Sch. Bejsembaew mit einem ak­
tuellen Vortrag auf. Das Mit­
glied der Agltorlgade Tatjana 
Achmeijewa versteht es, an den 
Feldstandorten zusammen mit 
den örtlichen Aktivisten et.i 
Kampf blatt oder eine Wandzei­
tung herauszubringen, vor der 
dann die Getreldeoauern stehen, 
die Meldungen lesen oder über 
eine gelungene Karikatur lachen.

Systematisch werden einzelne 
Nummern des Konzertprogramms 
durch néu einstudierte ersetzt.

Die Agltbrlgade war schon In 
den Feldbaubrigaden der Sow. 
chose „Prlosjorny", „Zellnny", 
„Put HJltscha". ,.J. Gagarin", 
bei den Arbeitern der Pawloda­
rer Geflügelfabrik u. a. Jetzt in 
der heißen Erntezeit denken die 
LalenkQnstler überhaupt nicht an 
Ruhe.

Bei uns
in der Rayonbibliothek

32 107 Bände. Das kann einen 
Reichtum bedeuten, wenn man 
sic nicht auf den Regalen ver­
stauben läßt, sondern für das 
Buch den entsprechenden Freund 
findet. Um das zu erreichen, be­
mühen wir uns. erstens rechtzei­
tig die Bevölkerung über alle 
Neuerscheinungen zu informie­
ren.

In der Rayonzeitung „Ras- 
swet" werden monatliciie Über­
sichten und auch einzelne Noti­
zen über die neuen Bücher ver­
öffentlicht. Unterhaltungen Über 
einige Bücher, mündllcnc Über­
sichten veranstalten wir im Kino 
„Nura" oder 1m Dienstleistungs­
kombinat, 1m Lesesaal der Bi­
bliothek und auch durch den ört­
lichen Rundfunk. Solche Bücher­
ausstellungen wie „Mit Lenin Im 
Herzen", „Zelt. Gesetz, Men­
schen". „Die Welt entwickelt 
sich ohne Gott", „Deine Arbeit 
braucht die Heimat“. „Der 
Mensch erkennt die Welt". „Er­
wachsene und Kinder" erleich­
tern es dem Leser, die Lektüre zu 
wählen, erziehen Ihn, zielstrebig 
und mit größerem Nutzen mit 
dem Buch zu arbeiten.

Während der Saat oder Ernte­
kampagne haben auch die Biblio­
thekare viel zu tun. Wir arbei­
ten nach einem bestimmten Plan, 
statten spezielle thematische 
Bücherausstellungen aus. ma­
chen Übersichten und geben 
Blitzblätter heraus. Die Mitarbei­
ter der Dorfblbllotheken fahren 
regelmäßig in die Brigaden, brin­
gen den Mechanisatoren Bücher, 
Zeitschriften und Zeitungen, le­
sen Ihnen auch etwas vor oder 
unterhalten sich mit den Land­
wirten.

In unserer Bibliothek des 
Thälmann-Rayons in Tokarewka 
arbeiten fünf Personen, fast al­
le haben Fachausbildung. Die 
jüngste Mitarbeiterin Nadeshda 
Maul kam freilich ohne Fachaus­
bildung zu uns. doch sie bemüht 
sich, die Erfahrung Ihrer älteren 
Kollegen zu übernehmen. Nadja 
ist bei den Lesern beliebt. Ein

Neues Haus fürs Buch
In Schtschutschlnsk gibt es 

drei Buchhandlungen, ein Dut­
zend Bibliotheken und Kioske 
der „Sojuspetschat".

Unlängst bezog die größte 
Buchhandlung eine neue Woh­
nung 1m Stadtzentrum. Über der 
Schutzplatte am Eingang stehen 
auf dem Schild die Worte 
„Wissen — Bücher“ und die 
brennende Fackel daneben. 
Nachts erglüht das Schild In 
Neonlichtern.

Die Leiterin des Geschäfts 
Galina Matwejewa sagte, „daß 
der monatliche Umsatz 12 000 
Rubel beträgt." Im Geschäft 
sind sechs Personen angestellt 
Drei von ihnen haben schon 
bedeutende Arbeltserfahrungesi, 
darunter auch die Leiterin.

Die Bücher stehen auf Rega­
len. und der Kunde hat freien 
Zutritt.

Vorbild ist unsere Methodikerin 
Ludmilla Kormlscblna. Sie ar­
beitet schöpferisch und sachkun­
dig. Vdr zwei Jahren wurde die 
Kommunistin Kormlschlna mit 
der Ehrenurkunde des ZK des 
Komsomol Kasachstans ausge­
zeichnet und im vorigen Jahr 
erhielt sie eine Urkunde vom 
Rayonkomitee der Gewerkschaf­
ten der Kulturarbeiter.

Unser Lesesaal hat 20 Plätze. 
Hier schaltet und waltet Laris­
sa Tlcubajewa. Sic studierte an 
der Blbltothekarenfakultät der 
Alma-Ataer Pädagogischen Frau­
enhochschule. Die anschauliche 
Ausstattung des Saals bat sie 
schön gemacht. Larissa veran­
staltet an den Sonntagen Aus­
sprachen mit den Lesern.

Insgesamt haben wlr gegen­
wärtig 1 607 Leser, darunter 109 
Deutsche. Manche von Ihnen le­
sen recht gern Bücher In deut­
scher Sprache. Zum Beispiel 
J. Jochim. Meister Im Rayon- 
dlenstlelstungskombinat, G. Em- 
rieh. Krankenschwester des Ray­
onkrankenhauses. W. Weber, ein 
Fahrer u. a. Zu den fleißigsten 
Lesern gehören auch F. Penner, 
der in der Feuerwehr arbeitet 
und E- Pfander. Sekretär des 
Rayohkomsomolkomltees.

Wir sind bestrebt, den Bü­
cherbestand ständig zu vergrö­
ßern. Jedes Jahr erhält die Ray- 
onblbllothek etwa 1 000 Bände. 
Wir beziehen sie durch den 
Bibliothekskollektor in Karagan­
da, kaufen auch Bücher In der 
Buchhandlung und durch ,,Kni- 
ga-potschtol“.

Unsere Mitarbeiter wetteifern 
um den Titel „Beste Bibliothek". 
Die Pläne für die Zukunft sind 
nicht klein. Eine wichtige große 
Arbeit ist die Zentralisierung der 
Bibliotheken des Rayons, die 
1975 abgeschlossen werden soll.

Valentina SCHNEIDER, 
Leiterin der Rayonbibliothek

Gebiet Karaganda

Jetzt, dank dem schönen Haus 
und der belebten Straße, auf der 
die Buchhandlung steht, finden 
sogar solche Bücher Absatz, die 
früher monate-. Ja Jahrelang Im 
Staube lagen.

Auch die Lagerplätze 1m neuen 
Gebäude sind sehr bequem.

Doch der Rayon bekommt zu 
wenig schöngeistige Literatur. Im 
Rayon gibt es vier Techniken, 
Fachschulen, ein Forschungs­
institut. 28 Schulen, und deshalb 
sind die Neuerscheinungen ge­
wöhnlich In 1 — 2 Tagen ver­
griffen. Galina Wassiljewna sagt, 
sie könnten zwei- oder dreimal 
so viel schöngeistige Literatur 
absetzen. Ist der Absatzplaa 
wohl eine Hemmung?

A. SCHOLL

Gebiet Koktschetaw

Über den Zustand und die Massnahmen zur Verbesserung 
der Dienstleistungen an der Bevölkerung der Kasachischen SSR

(Anfang S. 1)

für Nichteisenmetallurgie der Ka­
sachischen SSR. das Handelsmi­
nisterium der Kasachischen SSR. 
der Kasachstaner Verband der 
Konsumgenossenschaften. das 
Staatliche Komitee des Minister­
rats der Kasachischen SSR für 
Berufsausbildung, die Hauptver- 
waltung der Gaswirtschaft beim 
Ministerrat der Kasachischen 
SSR. die Hauptverwaltung der 
Kasachischen Eisenbahn, andere 
Ministerien und Ämter, die Voll­
zugskomitees der Gebiets-, Stadt- 
und Rayonsowjets der Werktätl- 
gendeputlerten sind verpflich­
tet:

zusätzliche Maßnahmen zur 
Verbesserung der Arbeit der 
Dlenstlelstungs- und Gaststätten­
betriebe. zur Abschaffung der 
Rückstände zu ergreifen, im vier­
ten. bestimmenden Planjahr die 
unbedingte Erfüllung der sozia­
listischen Verpflichtungen und 
der Gegenpläne zu sichern;

die vorhandenen Produktions­
kapazitäten voller auszunutzen, die
Arbeit zur Gründung von zweig­
bezogenen Produktionsvereini­
gungen, zur Vergrößerung und 
Spezialisierung der Betriebe, zur 
Reduzierung von unnötigen Zwl- 
schenkettenglledern der Leitung 
und zur größtmöglichen Annähe­
rung der Organe der Wirtschafts­
führung an die Produktion forl- 

/ zusetzen;
Maßnahmen zur vorzeitigen 

Entwicklung des Kundendienstes 
In ländlichen Ortschaften vor­
zumerken. damit man den Unter­
schied Im Niveau der Dienstlei­
stungen an der städtischen und 
ländlichen Bevölkerung verrin­
gert; einen Komplex von Maß­
nahmen zur Festigung der Pro­
duktionsbasis der Rayondlenst- 
lelstungskomblnate zu verwirkli­
chen; weitgehend die Koope­
rierungsverbindungen der Rayon- 
dlenstlelstungskomblnate m 11 
Soezlalbetrleben zu entwickeln; 
Maßnahmen zur schnellsten Voll­

endung der Arbeit zur Gründung 
von Dienstleistungshäusern oder 
komplexen Annahmestellen In 
den Zentralgehöften der Kolcho­
se und Sowchose, und in Rayon­
zentren — von Werkstätten für 
Reparatur der Haushaltstechnlk. 
der Geräte und der Radioappara­
tur zu ergreifen;

das Netz der Werkstätten und 
der komplexen Annahmestellen 
in Industriebetrieben, auf Bau­
stellen, in Lehranstalten. In Stu­
denten- und Arbeiterwohnhei­
men intensiver zu entwickeln, die 
Initiative der Betriebe und Or­
ganisationen Im Bau und In der 
Bereitstellung von Räumen für 
die Eröffnung der Dienstlei­
stungsbetriebe weitgehend zu un­
terstützen;

Maßnahmen zur Verbesserung 
der Arbeit der Betriebe für Re­
paratur komplizierter Haushalts­
technlk. für chemische Reini­
gung und Kleiderfärben, Wäsche­
waschen. Überholung und War­
tung der privaten Transportmit­
tel, Renovierung und Bau von 
Wohnungen, für Verleih von 
Kultur, und Wirtschaftswaren zu 
verwirklichen;

aufgrund der Erforschung de« 
Bedarfs der Bevölkerung an 
Dienstleistungen ist die Arbeit 
zur Erweiterung der Arten und 
Formen des Kundendienstes wcl- 
terzuführen. wobei Reduzierung 
der Leistungstermine anzustreben 
'sind. Zu verbessern Ist die Rekla­
me der Dienstleistungen, wobei 
weitgehend Presse, Rundfunk, 
Fernsehen. Herausgabe von Aus- 
kunftsbüchem zu nutzen sind;

besonders zu beachten Ist die 
Notwendigkeit, den Anspruch an 
die Qualität der Erzeugnisse, ddr 
Ausbesserungsarbeiten zu ver­
stärken; entschieden Ist gegen 
Ausschuß anzukämpfen, die Mit­
arbeiter des Kundendienstes müs­
sen Ihre Berufsmeisterschaft he­
ben; die Arbeit der künstleri­
schen Räte der Verwaltungen 
und Ministerien Ist zu aktivieren, 
periodisch sind die Muster von 

neuen Erzeugnissen. Fassons zu 
besprechen, die Richtung der 
Produktion unter Berücksichti­
gung der Besonderheiten der Sai­
son und der Mode zu bestimmen;

es sind Maßnahmen zur voll­
ständigen Komplettierung der 
Dienstleistungsbetriebe mit qua­
lifizierten Kadern, zur Verbesse­
rung Ihrer Ausbildung und zur 
Schaffung der nötigen Produk­
tion- und Lebensbedlngungea 
zu treffen. Weitgehender sind 
zur Arbeit Rentner und Haus­
frauen heranzuziehen. Die Ar- 
belts. und Produktlonsdlszlplln 
Ist zu festigen, den Mitarbeitern 
des Kundendienstes muß das Ge­
fühl des Stolzes auf Ihren Beruf 
und der hohen Verantwortung für 
die rechtzeitige und kulturvolle 
Bedienung der Werktätigen aner­
zogen werden. Die Arbeit zur 
Berufsorientierung der Jugend 
Ist zu verbessern:

zwischen den Kollektiven der 
Dienstleistungsbetriebe Ist die 
organisatorische Arbeit zur wei­
teren Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs zu verstär­
ken. der gerichtet Ist auf die vor­
fristige Erfüllung des Staatsplans 
und der Verpflichtungen auf die 
Steigerung des Wirkungsgrads 
der Produktion und das Wachs­
tum der Arbeitsproduktivität, auf 
die Einsparung von Materialien 
und Arbeltsressourccn, Verringe­
rung der Gestehungskosten der 
Dienste und Sicherung einer ho­
hen Rentabilität aller Dienst­
leistungsbetriebe: effektiver sind 
die materiellen und moralischen 
Stimuli zur Aufmunterung der 
Bestarbeiter der Produktion zu 
nutzen:

zu verbessern Ist die Leitung 
der amtlich untergeordneten For- 
schungs. und Projcktlerupgslnstl- 
lul'e; zu steigern sind die Effekti­
vität der wissenschaftlichen Ar­
beiten und die Qualität der Pro- 
Jckt-Voranschlagsunterlagen: die 
Termine- der Erarbeitung und 
Einführung wissenschaftlicher 
Empfehlungen und vollkommener

Projekte in die Produktion sind 
zu reduzieren.

3. Das Ministerium für den 
Bau von Schwcrlndustrlebetrle- 
ben der Kasachischen SSR. das 
Ministerium für ländliches Bau­
wesen der Kasachischen SSR, das 
Ministerium für Dienstleistungen 
an der Bevölkerung der Kasachi­
schen SSR, das Ministerium , für 
Kommunalwirtschaft der Kasa­
chischen SSR. das Ministerium 
für Kraftverkehr der Kasachi­
schen SSR, andere Ministerien 
und Ämter, Vollzugskomitees der 
Gebiets-, Stadt-, Rayon-, Dorf-. 
Aul- und Sledlintgssowjets der 
Werktätigendeputierten müssen 
eine grundlegende Verbesserung 
des Baus von Dienstleistungsbe­
trieben sichern, dringend Maß­
nahmen treffen zur Inbetriebnah­
me der Objekte, die vom Volks­
wirtschaftsplan für 1974—1975 
vorgesehen sind.

4. Das Ministerium für Kom­
munalwirtschaft der Kasachi­
schen SSR, das Ministerium für 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung der Kasachischen SSR, das 
Ministerium für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR. die Voll­
zugskomitees der örtlichen So­
wjets der WerkläUgendeputlerte.-i 
müssen die Mängel In der Arbeit 
der Badehüuser und Wäschereien 
beseitigen, sie In Hinsicht Tech­
nik und Sunltarlc In Ordnung 
bringen, rapid den Umfang des 
Wäschewaschens auf Bestellung 
der Bevölkerung vergrößern. Es 
ist die Erfüllung der festgelegten 
Aufgabe in der Organisierung 
von Wäschereien mit Selbstbe­
dienung zu sichern.

5. Das Ministerium für Kraftver­
kehr der Kasachischen SSR. die 
Vollzugskomltees der örtlichen 
Sowjets der Werktätlgendepu- 
llerten müssen:

Maßnahmen treffen zur Ent­
wicklung eines Netzes von Sta­
tionen für technische Wartung 
der Personenwagen. Motorräder. 
Motoroller aus dem Prlvatbcsltz 
der Bürger;

die Transport-Expedltlonsbc- 
dlenung dcr Bevölkerung verbes- 
sern, möglichst voll den Bedarf 
der Bürger an Transportierungen 
befriedigen;

das Netz der Parkstellen für 
Privattransportmittel für Entgelt 
erweitern.

6. Das Staatliche Plankomitee 
der Kasachischen SSR, das 
Ministerium für Hoch- und mitt­
lere Fachschulblldung der Kasa­
chischen SSR. das Staatskomltce 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR für technische Berufs­
ausbildung. das Ministerium für 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung der Kasachischen SSR müs­
sen die Produktionsbasis der 
Lehranstalten verstärken und Ihr 
Netz erweitern, die Vorbereitung 
von Spezialisten mit Hoch- und 
mittlerer Fachschulblldung und 
qualifizierte Arbeiterkader unter 
Berücksichtigung des Bedarfs an 
Ihnen vergrößern.

7. Das Staatliche Plankomi­
tee der Kasachischen SSR, die 
Hauptverwaltung des Minister­
rats der Kasachischen SSR für 
materiell-technische Versorgung, 
das Ministerium für Leichtindu­
strie der Kasachischen SSR, das 
Handelsministerium der Kasachi­
schei» SSR müssen Maßnahmen 
treffen zur Versorgung der 
Dienstleistungsbetriebe mit Aus­
rüstungen, Rohstoffen und Mate­
rialien gemäß dem vom Volks­
wirtschaftsplan bestätigten Um­
fang der Dienstleistungen.

8. Das Ministerium für Kraft­
verkehr der Kasachischen SSR 
und die Republlkverelnlgung 
„Kasselchostechnlka" haben die 
Deckung des Bedarfs an General­
überholung der spezialisierten 
Autotransportmlttol der Dienst­
leistungsbetriebe, eine bessere 
Belieferung mit Ersatzteilen ze 
sichern.

9. Das Komitee für Volks­
kontrolle der Kasachischen SSR, 
das Staatliche. Komitee für Prei­
se des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR und Ihre örtlichen Or­

gane müssen ständig die Einhal­
tung der Preise und Tarife, das 
Arbeltsreglme der Dlenstlel- 
stungsbetrelbe prüfen, wobei Jeg­
liche Verletzungen der einge­
führten Regeln und Bestimmun­
gen zu unterbinden sind.

10. Die Gebiets-, Stadt-, Ray­
on-. Dorf-, Aul- und Siedlungsso­
wjets der Werktätigendeputier­
ten und Ihre Vollzugskomitees 
müssen:

die Leitung der Dienstleistung 
vervollkommnen, eine systemati­
sche Kontrolle Ihrer Arbeit orga­
nisieren, wozu die ständigen 
Kommissionen. Deputierte, das 
Aktiv der örtlichen Sowjets her­
anzuziehen sind:

unter Berüchsichtlgung der 
örtlichen Bedingungen die Tage 
und Stunden der Arbeit der 
Dienstleistungsbetriebe festlegen, 
die für ale Werktätigen am be­
quemsten sind:

höhere Ansprüche an die Lei­
ter der Dienstleistungsbetriebe 
stellen in der unbedingten Erfül­
lung der festgelegten Pläne der 
übernommenen Verpflichtungen. 
In der rechtzeitigen und qualita­
tiven Ausführung der Bestellun­
gen, In der mustergültigen Be­
dienung. wobei besondere Auf­
merksamkeit auf die Notwendig­
keit einer rapiden Vergrößerung 
von Diensten auf Individuelle Be­
stellungen der Bevölkerung zu 
lenken Ist und nicht zugelassen 
werden darf, daß die Erfüllung 
der Bestellungen von Organisa­
tionen und Anstalten die Haupt- 
rlclitung der Tätigkeit der 
Dienstleistungsbetriebe beein­
trächtige.

11 Das Staatliche Komitee 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR für Filmwesen, das

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR S. NIJASBEKOW
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets 

der Kasachischen SSR B. RAMASANOWA

Alma-Ata, Haus der Regierung 
13. August 1974

Staatliche Komitee des Minister­
rats der Kasachischen SSR für 
Verlagswesen. Polygraphie und 
Buchhandel, das Staatliche Ko­
mitee des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR für Fernsehen und 
Rundfunk müssen gemeinsam 
mit dem Ministerium für Dienst­
leistungen an der Bevölkerung 
der Kasachischen SSR weitge­
hend verschiedene Formen der 
Bekanntmachung der Bevölke­
rung anwenden über die Tätig­
keit der Dienstleistungsbetriebe. 
Ihre Vorteile und Bequemlichkei­
ten". die die Bevölkerung von die­
sen Diensten hat.

12. Der Ministerrat hat die 
Empfehlungen der Ständigen 
Kommission für Handel und Kun­
dendienst. die Vorschläge de» 
Deputierten des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR zu 
erörtern, die in dieser Tagung 
clngebracht wurden, und danach 
entsprechende Beschlüsse zu fas­
sen.

Der Oberste Sowjet der Ka­
sachischen Sozialistischen So­
wjetrepublik gibt seiner Si­
cherheit Ausdruck, daß die So­
wjets der Werktätlgandeputler- 
ten, Ihre Vollzugskomltees. die 
Ministerien und Ämter der Ka­
sachischen SSR. alle Mitarbeiter 
der Dienstleistungssphäre unter 
der Leitung der Partei, und So­
wjetorgane eine erfolgreiche Er­
füllung der gestellten Aufgabe 
sichern werden, den Bedarf der 
Bevölkerung an Dienstleistungen 
maximal zu befriedigen und so­
mit zur weiteren Hebung des 
Wohlstandes und zur Verbesse­
rung der Lebensbedingungen des 
Sowjetvolkes beitragen werden.
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Zu David Wagners 
Sechzigstem

- Victor KLEIN - ’
Geburtstage sind Festtage, an 

denen (leider) häufig Worte fal­
len. die zu nichts verpflichten. 
Unsere BegrllTe von Geburtstags­
reden und -Schriften sind anders 
gelagert. Keine honigtriefenden 
Worte, sondern Rückblick, Be­
standaufnahme und Vorschau, er­
munternde Vorschau.

David Wagner wird am 21. 
August 1. J. sechzig Jahre alt.' 
Aus diesem Anlaß haben wir das 
Wort ergriffen. Die meisten Zei­
tungsleser und Bücherfreunde 
kennen unseren Jubilar von sei­
nen Abhandlungen und Skizzen 
her. Sein literarisches, besser 11- 
terarkrltlsches Schaffen Ist enorm. 
Er begann wie die meisten von 
unseren heutigen Schriftstellern 
mit einfachen Zeitungsartikeln 
über I^ndwlrtschaft und Indu­
strie, Bildungswesen und Kultur­
arbeit. Komsomol und Pioniere. 
Völkerfreundschaft und Friedens­
kampf... Er war dem Tagesge­
schehen auf der Spur, wußte 
den Alltag einzufangen und ver­
bindlich darzustellen. Das war 
seine In die Vorkriegszeit hlneln- 
reichende journalistische Tätig­
keit an verschiedenen Tageszei­
tungen und Zeitschriften. Es war 
eine Zelt deszSuchens und sich 
Selbstflndens". des Erstarkens und 
Wachsens. Das war. mit Verlaub, 
die erste Schaffensperlode des 
Literaturkritikers. Essayisten. 
Journalisten und Dichters.

Der Bauernjunge aus Schön­
dorf an der Wr' i hatte einen 
tüchtigen Vater, der seinen Sohn 
von klein auf zur Arbeit anhielt, 
ihm Liebe zu den schaffenden 
Menschen elnflößte und Ihn zu 
einem ergebenen Komsomolzen 
und Kommunisten erzog. Bekann- 

■ te Tatsache: Alles fängt mit der 
Kindheit an. In der Kindheit He­
gen die Wurzeln unseres Seins, 
unserer Tage, die kommen und 
gehen; la der Kindheit Hegen 
auch die Wurzeln unserer Weit­
sicht und unseres Bekenntnisses 
zu Gut oder Böse...

David Wagner hatte das 
Glück, in einer Familie geboren 
zu werden und aufzuwachsen, wo 
das Neue und Progressive be­
grüßt und gefördert wurde. Er 
brauchte sich nicht durch das 
Dickicht tradierter Vorstellungen 
und Begriffe durchzuschlagen 
und umzulernen. Vom Vater hatte 
er die neue, kommunistische Mo­
ral und Weltauffassung mit auf 
den Lebensweg erhalten. David 
Wagner Ist aber kein Glückspilz. 
Sein Leben war alles andere als 
ein Spaziergang. Neben Freude 
und Glück lernte er auch Un­
glück und Leid, Enttäuschung 
und Verzicht kennen. Nichts 
blieb ihm erspart.

Der Literaturkritiker muß. 
wenn er In der Lage sein will, 
der Literatur und dem Autor Hil­
fe zu leisten, über das Leben ge­

Grußtelegramm des Schriftstellerverbandes Kasachstans
Das Vorstandssekrctarlat des Scbrlftstellerverbandes Kasachstans 

und die Sektion für sowjetdeutsche Literatur sandten David Wagner 
zu seinem 60. Geburtstag ein Grußtelegramm, in dem sic dem Jubi­

lar von ganzem Herzen gratulieren und ihm neue Erfolge wünschen.
Im Namen ihrer Leserschaft und in Ihrem eigenen Namen schließt 

sich die „Freundschaft" diesem Glückwunsch herzlich an.

AUSZÜGE
AUS LESERSTIMMEN 

UBER DAVID WAGNERS 
SCHAFFEN

4

D. BUSCH: „Mit großer Ge­
nugtuung habe Ich die spannen­
den und sachlichen Dokumentar­
berichte 1m Buch „Ritter ohne 
Furcht" gelesen. David Wagner 
verstand es meisterhaft, den Le­
ser mit Episoden aus dem Gro­
ßen Vaterländischen Krieg und 
sowjetdeutschen Teilnehmern be­
kannt zu machen."

Anna BRETZ: „Ich erwartete 
stets mit Ungeduld die ..Freund­
schaff-Nummern mit dem „Gan­
zen Bach" von David Wagner. 
Der Mitbegründer der sowjetdeut­
schen Literatur Franz Bach setzte 
stets seine Feder als Waffe Im 
Kampf um eine bessere Welt ein. 
Ich finde die Artikelserie „Der 
ganze Bach" für gut gelungen."

G. HARDOCK: „Mit gespann­
ter Aufmerksamkeit und großem 
Interesse verfolgte Ich Fortset­
zung für Fortsetzung die tiefgrei­
fende Skizze von David Wagner 
„Der ganze Bach". Der Autor 
verdient Anerkennung für seine 
mühevolle Arbeit Gewappnet 
mit gediegenen Kenntnissen, 
schildert der Autor eine Größe 
der sowjetdeutschen Literatur In 
Raum. Zelt. Verhältnissen und 
Umständen. Ja. wir zollen Bei­
fall. denn seine Monographie 
übertrifft all das, was man früher 
über Franz Bach plauderte."

R. KÖLN: „Ich danke der Re 
daktlan „Freundschaft" und dop­
pelt dem Autor David Wagner 
für die Monographie über das 
Leben und Schaffen des Dichters 
Franz Bach." 

Literaturseite

nau Bescheid wissen; sein Wissen 
um die Wirklichkeit darf nicht 
geringer sein als das des Schrift­
stellers. über dessen Schaffen er 
Werturteile abgibt. Unser Jubi­
lar kennt das Leben und die 
Menschen.

Ein Dorfjungc wird Komsomol­
ze und Aktivist der gesellschaft­
lichen Arbeit, er organisiert Kol­
lektivwirtschaften und stellt Ge­
treide fertig, wird Student einer 
landwirtschaftlichen Fachschule, 
darauf stellvertretender Redak­
teur der Komsomolzeitung ..Rote 
Jugend" (Engels), später literari­
scher Mitarbeiter der großen Ta­
geszeitung ..Nachrichten", ist 
Übersetzer beim Funk, während 
des Krieges macht er den ge­
schickten Erdschipper und Be­
tonieren. leitet eine Komsomol­
zenbrigade und — macht sich 
ans Studium. Tagsüber schwere 
Arbeit, nachts über Büchern und 
Heften ...Wer's erlebt hat. wlrd's 
verstehen.

Zwei Jahre, und David Wag­
ner schließt einen Lehrgang für 
Bauleiter ab. In einer derzeitigen 
Urkunde heißt cs von Ihm: ..Für 
selbstlose Arbeit während des 
Großen Vaterländischen Krieges 
am Bogoslowskcr Aluminium­
kombinat"... Der frischgebackene 
Bauingenieur geht ganz In seiner 
neuen Arbeit auf. Hat er endgül­
tig mit seiner Journalistischen 
Berufung gebrochen?

Die ersten deutschen Nach­
kriegszeltungen erscheinen... Da­
vid Wagner zleht's wie die Wan­
dervögel nach dem heimischen 
Horst. Jetzt beginnt seine eigent­
liche literarische Tätigkeit. Dies­
mal lockt Ihn besonders die schö­
ne Literatur. Seine ersten Ab­
handlungen über Poesie und Pro­
sa der Nachkriegszeit lassen so­
fort das scharfe kritische Auge 
und die schreibgewandte Feder 
erkennen. Wir wußten sofort: 
Ein neuer Kritiker Ist In unsere 
Literatur gekommen.

Von dieser Stunde an läßt sich 
ein Stellges Wachsen und Erstar­
ken seiner kritischen und poeto- 
loglschen Veranlagung beobach­
ten: Der Autor geht allmählich 
von Buchrezensionen und kleine­
ren kritischen Abhandlungen 
über zur Darstellung ganzer 
Schaffensprozesse einzelner Dich­
ter. Als erster behandelt er das 
hochaktuelle Thema Internationa­
listische Stoffwahl in der sowjet­
deutschen Literatur und ver­
gleicht unsere Literatur mit meh­
reren anderen Mlnderheltenlltera- 
turen des Landes. Das aber war 
eine bahnbrechende Arbeit.

David Wagner ist es auch, der 
In einer anderen Richtung 
baute: Er schuf die erste um­
ständliche sowjetdeutsche Dich­
termonographie. „Der ga n z e 
Bach" heißt das Werk, einstwei­
len nur von der Zeitung „Freund­
schaft" in Fortsetzungen veröf­

David WAGNER

Zwischenbilanz
Unsre Jugend 
war die Zeit 
der Stürme.

Uns überschlugen
Fluten der Erwartungen: 
Warten war ein

Fremdwort.

Das Leben 
verlangte von uns 
Sofortiges.

Tankstelle Neuland
Wir, 

das Land Neuland, 
laden euch ein, 
zu uns zu kommen.

Euch:
Die Erntehelfer 
der RSFSR, 
der Ukraine, 
des Kaukasus, 
der Moldau.„

fentlicht. Die Arbeit hat eine 
große Bedeutung. Zum einen füllt 
sie eine große Lücke Im Informa­
tionsangebot. Bisher hatten wir 
von dem Begründer der sowjet- 
deutschen proletarischen Dich­
tung nur sehr vage Angaben 
über sein Leben und Schaffen. 
Besonders der Jugendliche Leser., 
für den Franz Bach tiefe Ge­
schichte bedeutet, muß David 
Wagner großen Dank wissen. 
Zum anderen bemüht sich die 
Monographie, einen selbständi­
gen Beitrag zur Bach-Forschung 
zu leisten. „Versuch einer Mono- 
grahple" nennt der Autor seine 
tiefschürfende Arbeit. „Versuch" 
bedeutet hier bescheidenes Unter­
fangen. einen Dlcher zu würdi­
gen, der es tausendmal verdient 
hat. daß seine Werke gesammelt 
erscheinen...

Nicht nur auf der Ebene der 
Literaturwissenschaft und -krltlk 
hat sich unser Geburtstagskind 
einen Namen gemacht. Dank sei­
nen unermüdlichen Bemühunge.i 
wurden viele Helden des Bürger­
krieges und des Großen Vater­
ländischen Krieges (1941 — 
1945) gewürdigt und manche 
von Ihnen sogar der Vergessen­
heit entrissen. Wir erinnern da­
bei nur an Michael Asselborn, 
den kühnen Kundschafter und ro­

Es brauchte
Fertiges: 
Keine Halbfabrikate.

Mancher Gedanke, 
geformt in Zeilen, 
ging verloren.
Manchen wollten wir 
reifen lassen: 
für später.
Nun hockt er hoffend 
als Halbheit 
im Hinterkopf. 

Wir wollen
gemeinsam feiern 
die zwanzigste 
Neulanderde — 
ein Fest der Arbeit.

Wir alle
wollen sprechen
eine Sprache:
Die Sprache 

des Schaffens.
Laßt uns, 

einschneiden 
den .Weizenschlag

ten Kommandeur... David Wag­
ner war cs auch, der beharrlich 
darauf bestand und es schließlich 
durchsetzte, daß eine Arbeitsge­
meinschaft „Geschichte jier so­
wjetdeutschen Literatur" gebildet 
wurde. In deren Bestand er uner­
müdlich schöpferisch tätig Ist.

David Wagner war auch bei 
den ersten, die an der Gestaltung 
der sowjetdeutschen Tageszei­
tung „Freundschaft" mltwlrkten. 
Er war Abteilungsleiter, einige 
Jahre stellvertretender Chefre­
dakteur und In letzter Zelt, als er 
krankheitshalber nicht mehr die­
se Funktion erfüllen konnte, ihr 
literarischer Beirat.

Wenn unser Jubilar heute — 
allen Gebresten zuwider — auch 
noch Zelt findet, schöne Gedichte 
über unser Bauwerk und tief­
schürfende Rezensionen über 
Neuerscheinungen zu schreiben, 
so wollen wir auch hoffen, daß 
er. seiner lebensbejahenden Hal­
tung von eh und Je getreu, auch 
den großen Abschnitt — die so­
wjetdeutsche Literatur von 1917 
bis 1941 — recht bald zu Ende 
bringen wird.

Lieber Freund! Wir, Deine 
Freunde und Leser, wünschen Dir 
vor allem Gesundheit und eine 
spitze Feder, allen Lobhudlern 
und Honigseimrednern zum Tort!

Zeit ist es 
hervorzuholen, 
was da noch hockt.

Zeit ist es, 
das Erlebte 
zu ordnen;

es zusammenzufügen 
zu höherer 
Einheit.

Möge die Erfahrung 
mitschreiben 
in uns.

Möge mitwiegen, 
was etwas wiegt 
am Ende.

vom Ural bis zum 
Irtysch.

Möge
Steppenwind 
unsre Haut gerben.

Das Neuland 
ist uns allen 
Tankstelle 
des Mutes.

Steppenschiffe 
zwischen Kielspuren 
im Ährenmeer.

David WAGNER

Soldatenmut
Ein Fragment aus dem Buch

ES WAR am 15- Nowmber 
1934. als in Dranltschnlk, 

einem kleinen Dörfchen Im Gebiet 
Pskow, wo das Umschlaglager 
und der Stab des Sonderbatail­
lons untergebracht- waren, die 
Wache einen Unbekannten fest­
nahm. Das Dörfchen schien leer 
zu sein. Außer der Stabbewa­
chung und einigen Leuten aus 
der Wirtschaftsabteilung waren 
alle mit Erkundungen im weiten 
Umkreis beschäftigt.

Man führte den Ankömmling, 
einen noch Jungen Mann zum 
Stab. Dort waren gerade, was 
selten vorkam, alle Chefs beisam­
men: Umschlaglagerchef Kllmen- 
tjew, Batalllonschcf Kamenski 
und Stabschef Asselborn.

Der Fremde, In schwarzer 
Steppjacke und -hose mit Nähten 
aus weißem Zwirn, sah etwas son­
derbar aus. Da er seinen Namen 
nicht nannte, hatten Ihm die 
Wachmänner schnell einen gege­
ben.

„Den Gesteppten zum Haupt 
mann abführen!

Als Ihn der Wachposten In die 
Stabsstube führte, mußte er sich 
nicht wenig wundern: Asselborn 
begrüßte den Fremden herzlich, 
schloß Ihn in seine Arme. Woher 
kennen die sich?

„Was Ist passiert. Janek?" 
fragte Asselborn ohne weiteres.

Der abgemagerte und hochge­
wachsene Janek, ein Pole mit ei­
ner finnischen Schirmmütze, 
wischte sich den Schweiß von 
der Stirn, völlig erschöpft nach 
dem langen Marsch.

„Setz dich. Bursche. ver­
schnauf dich ein wenig" Assel- 
bom wies auf eine grobgezim­
merte Holzbank.

Atem holend, begann Janek In 
gebrochenem Russisch stotternd 
zu erzählen: „Die F-F-faschisten 
b-bauen die Sch-schlenen ab. ho­
len die Sch-schwellen weg. Die 
F-faschlsten..."

„Wissen wir schon", unter­
brach Ihn KHmentJew." Deswe­
gen hättest du nicht herzukom­
men brauchen."

„Nicht deswegen. Ch-chef. sie 
w-w-wollen uns P-polen und Eure 
Ju-Jugend ins R-relch verschlep­
pen..."

„Das hättest du gleich sagen 
sollen. Das Ist schon eine andere 
Sache."

Der Leiter des Umschlaglagers 
drehte an seinem Schnurrbart

„Da hast du uns was aufgege­
ben. Zum Ärger sind Jetzt alle 
unsere Leute abwesend... Nicht 
einen freien Mann..."

„Bitte, Chef, l-lassen Sie es 
nicht zu", flehte Janek. „daß 
man uns In Knechtschaft treibt." 

Nach einer Welle wandte sich 
KHmentJew an Asselborn:

„Vielleicht sollte man Slnelnl- 
kow um Hilfe bitten?"

Die Partisanenbrigade Slnclnl- 
kows wirkte in unmittelbarer 
Nachbarschaft. Sie war gewisser­
maßen der Schirm des Sonderba- 
talllons.

„Bel Slnelnikow", antwortete 
Asselborn, „sind Jetzt alle Abtei­
lungen weit von hier Im Einsatz. 
Noch weiter als die Unsrlgen. In 
kurzer Zelt können sie kaum zu­
rückkommen und hier eingesetzt 
werden."

„Für alle Fälle muß man sie 
dennoch darüber In Kenntnis set­
zen. Besorgen Sie, Michail Iwa­
nowitsch, einen chiffrierten Funk­
spruch an Ihn."

Solange der Stabschef abwe­
send war. schwiegen alle. Zu­
rückgekehrt. fragte Asselborn 
Janek:

„Wie stark Ist die Zugbewa­
chung?"

Janek hatte sich etwas beru­
higt und sprach fast ohne zu stot­
tern:

..Achtundvierzig Soldaten und 
Offiziere."

„Und wie Ist die Bewachung 
aufgestellt?"

„Die Posten stehen auf den 
Bremsbühnen der Waggons. Das 
andere Bewachungspersonal be­
findet sich Im grünen Personen­
wagen."

„Bewaffnung?"

Ackersmann
Bin geblieben 
ein Ackersmann.
Beackre 
mein weißes Feld. 
Die Schare 
der Schreibmaschine 
schneiden ein 
in den fetten Boden 
des Alltags.
Oft auch gleiten sie 
über harte Salpetcrstellen. 
Sonst ziehen sich 
die Buchstabenfurchen 
linealstracks 
übers Papierfeld.
Säe darauf 
Gedankenkörner — 
weit nicht 
erster Klasse.
Hege leise, 
die Hoffnung, 
das weiß-schwarze Feld 
könnte dennoch grünen.

„Ritter ohne Furcht"
„Drei Maschinengewehre, au­

ßerdem Maschinenpistolen und 
Handgranaten."

Langes Schwelgen.
KHmentJew ernob sich sodann 

von seinem Platz, ging In dar mit 
Tabakrauch gefüllten Stube auf 
und ab und sagte schließlich:

„Zwanzig Mann, glaube Ich, 
könnten wir dennoch autbrln- 
gen." Janeks Augen begannen 
hoffnungsvoll zu leuchten.

„Zwei Dutzend unserer drauf­
gängerischen Jungs auf ein hal­
bes Hundert Hitlerfaschisten — 
das Ist durchaus normall"

Nun war es allen klar, dhß der 
Lagerleiter endgültig einen Ent­
schluß gefaßt hatte.

„Wer aber wird die Operation 
leiten?" fragte er.

Zuerst erhob sich der Batail­
lonsführer Kamenski und sagte: 
„Ich bin bereit dazu!"

„O nein, Batalllonsführerl Für 
dich gibt es hier genug zu tun. 
Ich finde, daß dieses Unterneh­
men eine passende Angelegenheit 
des Stabschefs sei. „Und sich an 
Asselborn wendend: „Wie meinen 
Sie, Michail Iwanowitsch?"

„Einverstanden!" antwortete 
Asselborn ohne weiteres. „Das Ist 
wirklich was für mich!"

DER KOMMISSAR hatte bald 
alle Leute zusammenge­

trommelt. die sich zu dieser Stun­
de am Umschlagplatz befanden: 
Insgesamt 24 Männer und zwei 
Frauen. Mit dem Eintritt der 
Abenddämmerung brach die Ab­
teilung auf. Waffen. Sprengstoff 
und Lebensmittel waren auf zwei 
Fuhren verladen. Die Aufgabe 
war klar. In anderthalb Tagen 
siebzig Kilometer Im feindlichen 
Raum zurücklegen. Wälder und 
Wäldchen durchstreifen. Flüsse 
überqueren, wobei Jeden Augen­
blick die Gefahr drohte, auf dem 
Marsch überfallen zu werden.

Die Dunkelheit ringsum ver­
dichtete sich zusehends, die Um­
risse der Bäume und Sträucher 
versanken In das Schwarze der 
Nacht Dichter Wald streckte 
sich wie eine dunkle schweigsa­
me Mauer zu beiden Seiten. Da­
bei regnete es unaufhörlich. Kein 
Sternchen am Himmel.

Die anfängliche straffe Marsch­
ordnung ging langsam aus den 
Fugen. Wie kräftig und zielstre­
big die Burschen auch waren. 
Jetzt stapften sie müde und teil­
nahmslos durch das Sumpfland, 
und wenn sie etwas erwarteten, 
so nur das Kommando zur Rast.

Der Hauptmann ging schon 
nicht mehr an der Spitze, sondern 
irgendwo In der Mitte, sah die 
auf- und abwippenden Rücken 
seiner Leute, die plumpen Buck­
säcke, die unter der Last der 
Handgranaten verrutschten Rie­
men. Er konnte kaum die Umris­
se der menschlichen Gestalten 
und der Pferde unterscheiden, 
ahnte und fühlte aber einen Je­
den, der an seiner Seite schritt. 
Schweigend gingen rechterhand 
Shora Bolschol und Johann Frie­
sen, linkerhand Shora Malenkt 
und Johann Hegt, hinten atmete 
beklommen der noch unlängst 
flotte Anatoll Jeshow, erschöpft 
trotteten neben den schaumbe­
deckten Pferden Kolja Skwor­
zow, Pjotr Krylow. Gurow und 
Ponomarjow einher. Alle boten 
die letzte Kraft auf. Es war eine 
vielstündige Selbstbeherrschung.

Als die Abenddämmerung zum 
zweitenmal hereinbrach, mußte 
der Marsch gestoppt werden. Das 
Ziel war In der Nähe, doppelte 
Vorsicht war geboten. Todmüde 
ließen sich die Partisanen auf die 
verkohlten 1 Baumstämme eines 
abgebrannten Waldes nieder. Es 
regnete Immer noch. Was die 
Rastenden Jetzt am sehnlichsten 
wünschten, war. der Regen möge 
aufhören, der Mond hervorkom­
men und ihnen die restliche 
Strecke des Weges zum Einsatz- 
ziel beleuchten.

p S WAR fast nicht auszu-
*-■ halten, in durchnäßter 

Kleidung auf nassem Boden zu 
liegen und dabei mäuschenstill 
und geduldsam abzuwarten. Der

Grün
Das Dorf steht 
auf Grün: 
Mäher fahren 
ins Heu.
Die Jugend durstet
nach dem schönen Teppich

Geometrie
Früh erkannten wir 

das Axiom:
Der kürzeste Weg 
zwischen zwei Punkten 
ist die Gerade.
Wir dachten uns dabei: 
Der eine Punkt sind wir 

selbst, 
der andere aber liegt weit 

In der Ferne, 
die uns dennoch greifbar 

nahe schien.
Und wir dachten uns noch 

dabei:
Wir schreiten immer 

geradeaus — 
keinen Schritt links, 
keinen Schritt rechts.
Und so erreichen wir bald

Zug kam nicht zum erwarteten 
Zeitpunkt. Asselbom schlich sich 
der Bahn entlang, prüfte noch­
mals. ob alles In Ordnung und 
angriffsbereit war. Über irgend 
etwas war er aufgeregt...

Im Jungwald längs der Eisen­
bahn lagen 24 Partisanen auf 
der Lauer. (Die zwei Sanitäterin­
nen befanden sich In der Nähe. In 
einer Senkung hinter dem Wäld­
chen. wo sie auf die Pferde auf­
paßten). An den Flanken der An­
greiferkette hatte der Haupt­
mann die MG-Schützen Gurow 
und Berestenko auf gestellt. As­
selborn redete schroff auf Jemand 
ein: „Willst den Faschisten wohl 
Zielscheibe sein?! Tarnen muß 
man sich so. daß man In zwei 
Meter Abstand nicht zu sehen 
Ist."Bel Tagesanbruch vernahmen 
die Lauernden endlich das frosti­
ge Kreischen der hämmernden 
Räder. Näher und näher rückte 
der Zug. Bald zeigte sich In den 
Nebclschwaden die Silhouette ei­
nes offenen Waggons, der mit 
Schienensträngen beladen war. 
Das war also das Zugende. Es 
folgten einige Güterwaggons,- 
schließlich der grüne Passagier­
wagen und die schiebende Pan- 
zerlo k.

Als das Zugende ungefähr die 
Stelle erreicht hatte, die direkt 
der Mitte der Angreiferkette 
glelchkam, erdröhnte hundert Me­
ter vor Ihm die erste Detonation. 
Tolja Jeshow hatte den richtigen 
Zeitpunkt gewählt und an der 
„Angelschnur" gezupft. Steine. 
Erdklumpen und Schwellenstücke 
flogen hoch- Die Schlenensträngé 
waren verbogen und durchbro­
chen. Ein klirrendes Rucken ging 
durch den Zug. Der Lokführer 
vermochte den Zug noch Im letz­
ten Augenblick zu stoppen. So 
hatten es eigentlich die Partisa­
nen auch geplant. Sie wollten 
nicht, daß der Zug entgleise, 
denn die polnischen Kriegsgefan­
genen hätten dadurch leiden kön­
nen.

Gleich nach der ersten Explo­
sion erhob sich Hauptmann As­
selborn als erster und gab das 
Ansturmsignal. Die Maschinenpi­
stolen im Anschlag, stürmten die 
Partisanen auf den grünen Wag­
gon zu. Die Stürmenden hatten 
kaum die Mitte des freien Ge­
ländes erreicht, da wurden sie 
plötzlich mit feindlichen Kugeln 
überschüttet Von einem der of­
fenen Waggons her spieh MG-Feu­
er auf sie. Feuergarben entspran­
gen auch dem Vorraum des Pas­
sagierwagens und dem Tender 
der Lok. Mit einer solchen Feu­
erverteilung hatte Asselbom nicht 
gerechnet.

Erst später stellte man fest, 
das der grüne Waggon In der 
letzten Nacht von Partisanen aus 
der Brigade Sinelnikows beschos­
sen worden war. Deshalb hatte 
die Wache an diesem Morgen auf 
den gemütlichen Personenwagen 
verzichtet und auf einem der of­
fenen Waggons hinter Schwellen- 
und Sandsäckestaffeln Deckung 
genommen. Der grüne Waggon 
war für die Partisanen zu einer 
anlockenden Zielscheibe gewor­
den und hätte sie um ein Haar 
hereingelegt.

In der eingetretenen Kampf­
pause führten die Maschinenge­
wehre ein Duell. Im Frostwind 
verhallte das Krachen der ab­
flauenden Feuerstöße. Eine 
Leuchtspur bohrte sich empor. 
Die Faschisten verständigten Ih­
re Garnison von dem Partisanen­
angriff. Eine halbe Stunde wer­
den sie brauchen, um hier einzu­
treffen. Höchste Eile war gebo-' 
ten.

Die noch am Leben gebliebe­
nen Faschisten suchten In der 
Flucht Ihre Rettung. Die Parti­
sanenkugeln erreichten einige 
der Fliehenden aut der Böschung 
des Fahrdamms.

Asselborn öffnete die erste 
Waggontür.

./Brüder, Ihr seid frei!"
Die Aufforderung brauchte 

nicht wiederholt zu werden. Die 
Befreiten stürzten dem sowjeti­
schen Offizier entgegen, die er­
sten umarmten und küßten Ihn. 
Aber für längere Gefühlsäuße­
rungen war keine Zelt. Die mei­
sten der Befreiten folgten Mi­
chael Iwanowitsch In R'c'-' ng 
des Klefomwäldche- - 
Hefen geradewegs 
Sie schlossen sieb 
helmkehrenden 
lung an.

mit tausend Maßliebchen. 
Wellen schlägt 
das Gras — 
es rauscht 
nach Liebe.

Im Grünen 
hat Liebe 
Wohnrecht.

in Riesenschritten, 
im Fünfj’ahrplan-Takt 
den zweiten Punkt.
Unterwegs erst erkannten 

wir:
Das Axiomsystem ist 

unvollständig — 
nicht immer ist die Gerade 
der kürzere Weg.
Und wir begannen 
neue Formeln zu 

studieren, 
lernten Kurven berechnen 
mit Integralen.
Fanden neue 
Lösungsformeln, 
bauten neue

Koordinatensysteme auf 
und lösten Gleichungen 
höheren Grades.
Der zweite Punkt 
kommt fortwährend 
näher.
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Morgen—Tag der Luftflotte der UdSSR

Hochbetrieb
auf den Himmelstrassen

Morgen Ist der Tag der Luftflotte der UdSSR. Tausende Flieger, 
Rcparaturarbelter und andere Fachleute werden an Ihrem Feiertag 
aut der StoDarbeltswacht stehen. Unter Ihnen werden Ihre Pflichten 
auch die Mitarbeiter der Zelinogradcr Zivilluftflotte erfüllen.

e4s« qr>x

Der .stellvertretende Chef des 
Luftverkehrsbetriebs Boris Mar- 
tyschtschenko teilte unserem 
Korrespondenten mit. daß das 
Kollektiv des Betriebs den Tag 
der Zivilluftflotte würdig begeht.

Die Zcllnograder Aviatiker 
sind Initiatoren des sozialisti­
schen Republikwettbewerbs für 
musterhafte Durchführung der 
chemischen landwirtschaftlichen 
Arbeiten Im bestimmenden Plan- 
Jahr. Den Aufruf der Landwirte 
„Die Hektarerträge erhöhen!" 
unterstützend, riefen sie die Ar­
beiter aller Betriebe der Repu- 
bllkzlvllluftflottc auf. den Wett­
bewerb um die Erreichung höhe­
rer Arbeitsproduktivität und Ver­
besserung dcr I'lugzeugsnutzung 
bei den Landarbeiten und für Ih­
re rechtzeitige und hochqualltall- 
ve Erfüllung umfassender zu ent­
fallen. Am 4. August rapportier­
ten sie, daß der Jahresumfang in 
diesen Arbeiten, der 1 400 000 
Hektar ausmachte, bereits ge­
meistert ist. Unter den besten 
Besatzungen, die die höchsten 
Resultate erzielten, sind die von 
Alexander Prygunow und Valerl 
Kukejew geleiteten, wie auch im 
Vorjahr siegten sie im Wettbe­
werb unter den Fliegern, die slcn 
mit der chemischen Bearbeitung 
der Felder beschäftigen.

Beharrlich arbeiten auch die 
Kollektive anderer Abteilungen 
und Abschnitte des Betriebs. Die 
Zahl der Fluggäste, die man hier

ALS man den Chef des 
Trusts wegen Bestech­

lichkeit seines Amtes enthoben 
hatte. gerieten seine ehe­
maligen Mitarbeiter In Be- 
drängnis. Sie wußten nicht, wie 
mit dem neuen Chef in Kontakt 
zu kommen sei. denn die gewohn­
te und geprüfte Welse wurde mit 
elnemmalc ungelegen. Man be­
mühte sieb, übers Geld gar nicht 
zu sprechen. Natürlich nicht des- 
halb, weil es" aus dem Gebrauch 
etwa verschwunden, sondern 
weil man im Hause des Gehäng­
ten nicht vom Strick reden soll.

Der neue Chef ging seinerseits 
dém Strickgespräch aus dem 
Wege, wußte er doch, wohin 
solch ein Gespräch führen könn­
te. Mehr noch, um Mißverständ­
nisse auszuschlleßen. verbot er 
sogar der Kassiererin, ihm das 
Gehalt Ins Kabinett zu bringen. 
Seine Mitarbeiter sollten mit an­
sehen. wieviel er bekomme.

Endlich aber wurde das Eia 
gebrochen. ..Mit dem Geld spaßt 
man nicht", sprach der Chef zum 
Buchhalter, der Situation den 
bekannten Ausdruck anpassend. 
der sich auf das Feuer, die Lie­
be und gelegentlich selbst auf dat 
Strafgesetzbuch bezieht. ..Nun. 
verstehen Sie mich recht", setzte 
der neue Chef fort. ..Ich persön­
lich habe keine Abneigung ge­
genüber dem Geld. Ich habe Im 

,,Bei Euch 
spürt man wahre 
Völkerfreundschaft“

ERLEBNISSE EINES WESTLICHEN GASTES
Mit 17 Jahren ging Ephraim 

Scholl 1927 in die Fremde. Es 
schickte sich, daß er erst nach 
40 Jahren zum erstenmal wie­
der das Land seiner Väter be­
trat Damals bereiste er als Tou­
rist Moskau und Leningrad.

„Meinen Landsleuten in der 
Schweiz mußte ich einen ausführ­
lichen Bericht über diese Reise 
erstatten--, erzählt Ephraim 
Scholl. „Ich habe ihnen einen 
Besuch in die UdSSR warm 
empfohlen. Besonders gefiel mir 
Leningrad mit seiner Ermitage, 
der Isaak-Kathedrale, den vielen 
Kunstbauten, dem Newskl-Pro- 
spekt.--

... Jetzt sitzt der Gast aus der 
Schweiz mit seinen vier Brüdern 
— Paul, Christian. Johannes und 
Robert — In Koturkul, im Gar­
ten vor dem Eigenheim des letz­
teren. Nach slebcnundvlcrzlg 
Jahren Trennung das erste Zu­
sammensein. Als Junge Burschen 
kamen sie auseinander, als er­
graute Rentner sehen sie sich 
wieder.

„Ich batte mir von diesem Be­
such viel versprochen. Ich kam 
nach Kasachstan, um meine Brü­
der wiederzusehen, um Ihre Kin­
der kennen zu lernen", sagt 
Ephraim Scholl. „Ich brachte auch 
meine Tochter mit. um sie den 
Verwandten vorzustellen. Daß 
aber Im Verlauf meines Besuchs 
meine ganze große Verwandt­
schaft wie eine kleine Über­
schwemmung über mich kommt.

damit halte ich nicht gerech- 
nef

..Kasachstan Ist ein Land der 
Völker- und Gastfreundschaft", 
erwidern die Brüder. „Ein Gast 
1m Haus heißt Freude im Haus.'

Die Verwandten kamen au: 
allen Ecken und Enden Kasach­
stans. aus der Ukraine und aus 
der Altalreglon, aus Tschelja­
binsk und Kopejsk... Es war dlz 
ganze Zelt ein ununterbrochenes 
Kommen und Gehen, auf Begrü­
ßung und Bekanntwerden folgten 
Abschiede.

„Ich lebe mit meiner Frau 
(krankheitshalber konnte sie 
nicht mitkommen) und der Toch­
ter", erzählt der Gast aus der 
Schweiz. „Beide Kinder — Eli­
sabeth und Richard — haben 
Hochschulbildung bekommen, 
was Ich ihnen in meiner sozialen 
Lage ermöglichen konnte. Ich 
war freudig überrascht, als man 
mir mlttellte, daß alle meine 
Nichten und Neffen Hochschul- 
oder mittlere Fachschulblldung 
haben, daß die unübersehbar; 
Enkelverwandtschaft schon fast 
alle Mittelschulbildung abge­
schlossen haben. Ln der Schweiz 
ist es bei weitem nicht allen Fa­
milien möglich. Ihren Kindern 
eine gediegene Bildung zu ge- 
ben."

Wlr rechneten ein wenig und 
machten eine kleine Übersicht: 
Von 28 Kindern der Brüder und 
der verstorbenen Schwester Ma­
ria besitzen 14 Hochschulbil­

bedient, vergrößert sich mit Je­
dem Jahr. Wenn man in den er­
sten Jahren der Tätigkeit des 
Betriebs monatlich 300 Flug­
gäste beförderte, so sind cs heute 
täglich 1 400—1450. Es werden 
auch immer mehr neue Luftlinien 
eröffnet, damit vergrößerte sich 
die Zahl der Orte, die man per 
Flugzeug erreichen kann. 1974 
sind z. B. solche neue Luftlinien 
wie Zcllnograd — Arkalyk. Ze- 
llnograd — Atbassar — Astra­

chan — Mlneralnyje Wody — 
Sotschi und andere den Passagie­
ren zur Verfügung gestellt wor­
den.

Das Kollektiv dos Betriebs Ist 
stolz aut seine Schrittmacher. Gu­
ten Ruf erwarben sich hier der 
Flieger Gennadi Baklanow, der 
sein Flugzeug AN-24 nach Mos­
kau führt, die Techniker Viktor 
Alles und Juri Burkow. Lagcrlcl- 
terln Helene Dötzel. die Dispat­
cherinnen der Abteilung für Be­
förderung Erna Beresina und El­
la Tjurina, die Stewardeß Galina 
Ilwels. der Brigadier der Schoffö­
re Viktor Baum. Hier gibt es alle 
Möglichkeiten für das schflpfe- 
rlsche Wachstum der Menschen, 
zur Bereicherung Ihrer Kennt­
nisse. Juri Burkow kam hierher 
1949. Damals war er Motorlst. 
Jetzt ist er Techniker höchster 
Klasse.

Sicheren Schrittes schreiten 
die Zcllnograder Arbeiter der Zl- 
vllluftflotte in die Zukunft. In 

Humoreske

Der Strick im Hause des Gehängten
gewissen Sinne sogar besondere 
Neigung zu ihm..."

„Besondere Neigung?" spitzle 
der Buchhalter die Ohren und 
atmete Im Inneren, die alte, ge­
wohnte Atmosphäre witternd, er­
leichtert auf.

„Es soll für sie kein Geheim­
nis sein", — der Chef wurde aus 
unbestimmten Gründen verlegen, 
— „ich sammle sogar Geld."

„Wie sammeln Sie es denn?" 
Der Buchhalter erwartete genaue 
Weisungen.

„Mit Hilfe verschiedcnc.- 
Amustellen und Privatpersonen. 
Auch auf Ihre Hilfe rechne Ich."

„Sie sind ein Lebenskenneri- 
rief der Buchhalter entzückt aus.

„Ach, man bemüht sich so biß­
chen...-

Bald erfuhren alle Mitarbei­
ter des Trusts von der Leiden­
schaft des Chefs. Das war eine 
durchaus begreifliche Leiden­
schaft. deshalb brachte sie den 
Chef seinen Unterstellten näher. 
Der Leiter der Planabtellung 
wurde als erster zu einer Ver­
suchsaktion abdeleglcrt.

„Ich habe gehört. Sie sam­

nächster Zelt wird hier eine neue 
technische Basis geschaffen, um 
moderne Flugzeuge zu betreuen 
und nutzen. Zu Ihnen werden 
z. B. die 1L-86 gehören, die bis 
300 Personen bei einer Fahrt 
befördern können. Hierher kom­
men auch JAK-42.

Der sozialistische Wettbewerb 
dauert hier an. Das Kollektiv des 
Zcllnograder Betriebs der Zivil- 
luftflotte setzt alles daran, um 
den Fünfjahrplan vorfristig zu 
meistern.

A. FUNK

meln Geld", wandte er sich an 
den Chef. „Auch ich möchte 
mein Scherflein dazu beitra­
gen..." Mit diesen Worten legte 
er ein Päckchen auf den Tisch.

„Was ist das?...--
„Wlssenschaftllch genommen. 

Umsatzmittel, und einfach gesagt 
— Mittel des gewöhnlichen Um­
satzes: einer mal mir. Ich wieder 
Ihnen und Sie...--'

„Sind das Schmlergelder?" 
drückte sich der Chef noch ein­
facher aus. „Wissen Sie. was es 
dafür trägt?"

Im Hause des Gehängten roch 
es wieder nach dem Strick.

„Die Scheine sind nicht nume­
riert". beeilte sich der Leiter der 
Planabtellung zu erklären. „Ich 
habe es gut gemeint... Sie kön­
nen mlr vertrauen... Ich dachte, 
das war Ihr eigener Wunsch."

„Wie kommen Sic darauf?!"
„Der Buchhalter sagte, der 

Chef sammle schon Geld."
,.Wieso schon? Ich sammle 

seit langer Zelt."
..Warum denn kommt Ihnen 

mein Beitrag ungelegen?"
Da lachte der Chef drauflos.

dung, die anderen sind Fachleu­
te mit mittlerer Bildung. So hat 
Adam Scholl, Pauls Sonn, zwei 
Fakultäten — für englische und 
deutsche Sprache — an der 
Hochschule für Fremdsprachen 
In Alma-Ata absolviert und ist 
schon bald zwei Jahrzehnte Leh­
rer. seine vier Brüder haben 
auch alle Hochschulbildung; 
Ludwig Scholl. Ludwigs Sohn, 
absolvierte die Landwirtschaftli­
che Hochschule in Omsk und Ist 
stellvertretender Direktor der 
Stcpnolschimsker Versuchsstation 
für Bodenschutz vor Erosion, 
sein Bruder Reinhold Ist stell­
vertretender Chef des Vctcrlnär- 
dlcnstes im Rayon Krasnoar- 
mejsk. Gebiet Koktschetaw. Alic 
Nichten und Neffen des Gastes 
sind angesehene Sowjetbürger, 
die Ihr Können und Wissen uner­
müdlich dem Wohl ihrer Heimat 
widmen. Ephraim Scholls vier 
Brüder und ihre Frauen genießen 
nach angestrengter und ersprieß­
licher Arbeit den verdienten 
Ruhestand.

Ephraim Scholl läßt seinen 
Blick Ober Roberts schönes Haus, 
über den großen Garten schwel­
ten. dann fragt er; „Wem gehört 
das Haus? Müßt ihr viel Miete 
zahlen?"

„Das Ist unser Eigenheim, hier 
wohne Ich mit meiner Frau Alma 
•zu zweit. Die Kinder sind alle 
ausgeflogen, haben Ihre eigenen 
Familien und auch kommunale 
Wohnungen", antwortet Robert.

„Wem gehört das Land, auf 
dem das Haus steht und der Gar­
ten gepflanzt Ist? Müßt ihr dafür 
viel zahlen?" will Elisabeth wis­
sen, die als Lehrerin eines Leh­
rerseminars Tür ökonomischen 
Haushalt die Haushaltskasse be­
sonders Interessiert.

„Das Land gehört dem Staat, 
wir nutzen cs so gut wie unent- 
geitllch: Für 0.25 Hektar Hof­
land zahlen wir jährlich Grund­
steuer In Höhe von 17 Rubel", 
erklärt der Hauswirt. „Sollten 
wir das Haus verkaufen, geht 
dus Land gesetzgemäß an den

Die Stewardeß Galina Ilwels. Der Chcffllcgcr Valerl Kukejew und 
sein Gehilfe Sergej Kutscherenko. Fotos: D. Neu wirt

Am nächtlichen Himmel Foto: TASS

Dem Unterstellten kam dieser 
Gemütswechsel ganz überra­
schend. als er aber begriff, daß 
der Chef Gnade vor Recht erge­
hen zu lassen bereit ist. lachte er 
auch selbst, aber zunächst vor­
sichtig. um das Lachen seines 
Vorgesetzten nicht zu verscheu­
chen.

„Ja", sagte der Chef, als er 
sich ausgelacht hatte, „Ja. Ich 
sammle Geld. Diese Aktentasche 
hier ist vollgestopft mit Geld­
scheinen. und ich will ihren In­
halt nicht nur Ihnen zeigen, son. 
dem aem ganzen Kollektiv. Las­
sen. Sie die , Kollegen hierher 
kommen."

Als alle beisammen waren, 
holte der Chef aus seiner Akten­
tasche einen Hundertrubclschcln 
hervor. Ein .zweiköpfiger Adler 
zierte die Vorderseite. Die Mit­
arbeiter schauten auf den Schein 
mit beruflicher’ Neugierde.

„Das Geld stammt ja noch 
vom Nikolai!"-riet ein bejahrter 
Buchhalter aus.

„Was für einem Nikolai?“ 
erclferte sich ein junger Öko­
nom. „Dem Taugenichts KolJa.

den man im vorigen Jahr abge­
setzt hat?"
. „Nicht im vorigen, sondern Im 
Jahr neunzehnhundertundsleb- 
zehn!"

Dle Mitarbeiter beschauten 
mit Interesse die Geldscheine 
aus Katerlnas und Kerenskis 
Zelten.

„In meinen Kinderjahren sam­
melte Ich Briefmarken, dann 
schaltete ich mich aut Geld 
um..."

„STe sind ein Lcbenskenner!“ 
sagte der Buchhalter billigend.

„Also, damit es alle wissen: 
Ich bin ein Sammler, aber Ich 
sammle nur altes Geld." Mit die­
sen Worten erklärte der Chef d'c 
Sitzung für geschlossen.

Der Leiter der Planabtellung 
bljcb Im Kabinett des Chefs zu­
rück.

„Denken Sic nur nicht", sagte 
sr, ..daß mein Geld neu Ist. Die 
Scheine sind so abgenutzt, daß 
man sie nicht von alten unter­
scheiden kann. Ihr Vorgänger 
machte slch.nlchts daraus."

„Ja. solche Sammler wie e- 
werden Ihrerseits gesammelt — 
In einer gewissen Anstalt."

Der Leiter der Planabtellung 
atmete erleichtert auf: Im Hause, 
des Gehängten begann man wie­
der vom Strick zu sprechen.

Stepan MCHARGRDSEL1 
Tbilissi

neuen Besitzer Ober."
„In der Schweiz Ist das Land 

knapp und dementsprechend auch 
sehr teuer. Sogar für einen 
Pachthot muß viel Geld gezahlt 
werden", sagt Herr Scholl. „Die 
Pacht allein verschlingt mehr 
als ein Drittel des Gesamteinkom­
mens vom Land."

Dle ländliche Bevölkerung der 
Schweiz kann sich von der Land­
wirtschaft allein nicht ernähren. 
Viele betreiben Kunstgewerbe: 
Sie fertigen Souvenirs für nahe­
zu 1 Million Touristen an, die 
Jährlich die Schweiz besuchen. 
Wer In den Betrieben und Wer­
ken Arbeit findet, hat ein gutes 
Einkommen, aber bei 20 Prozent 
des Verdienstes verschlingt die 
Wohnungsmiete, denn die Woh­
nungen sind sehr teuer. Dazu 
kommen noch Steuer, Kranken, 
kassc usw.

Am Haus hält ein „Shlgull". 
„Da Ist meine Tochter Annl mit 
Ihrem Mann Erich angclangt' . 
ruft Paul Scholl. „Sie kommen 
jedes Jahr mit Ihrem Privatwa­
gen direkt aus Kopejsk auf Ur­
laub zu uns aufs Land. Sechshun­
dert Kilometer sind mit so einem 
schneidigen Wagen ein Katzen­
sprung. "

„Sechshundert Klloineter!" 
ruft der Gast. „Zweimal durch 
die Schweiz!"

„Und das viele Benzlnl" 
staunt Elisabeth. „Bel uns In der 
Schweiz würden sich wenig Leu. 
te so eine Luxusfahrt erlauben. 
Das Benzin Ist sehr teuer, da 
führt man eine größere Strecke 
lieber mit der Eisenbahn."

Die Ausmaße In Kasachstan 
beeindrucken die Gäste sehr.

„Ihr wohnt hier wie Im Pa­
radies". rief Ephraim Scholl im. 
mer wieder, als er und Elisabeth 
mit den Verwandten einen Aus­
flug in die Berge von Borowoje 
machten.

„Die Umgebung von Borowoje, 
auch Koturkul gehört dazu, nen­
nen die Kasachstancr mit Stolz 
„Kasachische Schweiz", erkläre,i 
wir Ihm.

„Da sind wir also aus einer 
Schweiz in die andere gekom­
men", lacht E. Scholl. „Einen 
wesentlichen Unterschied gibt cs 
aber doch: Bel uns sind die Ber­
ge höher und die WledCR und 
Felder leider viel klelner."

Macht man eine Reise Ins 
Freundcsland, so bekommt man 
viel Neues. Interessantes und 
Erfreuliches zu sehen. Kommt 
man nach so vielen Jahren Tren­
nung Ins Heimatland, sind die 
Eindrücke überwältigend. Eph­
raim Scholl verließ 1927 ein 
armes Land, das gerade seinen 
sozialistischen Aufbau begonnen 
hatte. Heute wellt er In einem 
Land der hochentwickelten Indu­
strie. der auf Industrielle Bahn 
K.-leiteten Landwirtschaft. In der 

asachlschcn Republik, wo vor 
rund 20 Jahren 25 Millionen 
Hektar Land erschlossen wurden, 
die Jahrhundertelang brachgcle- 
gen hatten.

„Ich bin Jetzt das zweite Mal 
In Eurem friedliebenden Land der 
Sowjets", sagte der Gast 
Ephraim Scholl beim Abschied. 
„Überall, zu Jeder Zelt spürten 
wir die Völkerfreundschaft, die 
hier gepflegt wird, gegenseitige 
Achtung. Wir wurden zuvorkom­
mend empfangen, freundlich 
bewirtet und betreut. Von der 
Gastfreundschaft der Bürger der 
UdSSR haben wir viel gehört 
und gelesen. Jetzt haben wir sie 
selbst erlebt und sind zutiefst 
gerührt: Sie Ist so unermeßlich 
wie die Welten Kasachstans. Ich 
bin Pastor und wohne in einem 
bürgerlichen Staat. Aber Ich ha­
be keine Vorurteile, und hätte 
Ich welche gehabt, so würde Ich 
sic Jetzt wegwerfen müssen. Ich 
habe mich überzeugt, daß die So- 
wjelmenschen wohlhabend lo­
ben. wahre Frcundschaftsbczlc- 
hungen mit den Völkern aller 
Länder anstreben.'•

H. EDIGER 
Gebiet Koktschetaw

ZUM GEDENKEN
Am 18. Auguit wiederkehrt tum 30. Mal der 

Todeitag Ernst Thälmanns

Rund drei Jahrzehnte sind bereits verflossen, 
seit Thälmann hinterrücks ermordet ward, 
von den SS-Bandlten felg erschossen 
auf oft erprobte, auf Faschistenart.
Elf Jahre hielten sic Ihn schon gefangen 
In ihren Kerkern ohne Richterspruch.
sich fürchtend. Ihn gerichtlich zu belangen, 
im voraus ahnend den Zusammenbruch

der Anklage, wie cs schon Mal geschehen, 
als sic Dlmltroff zerrten vor Gericht...
Sogar den Mord an Thälmann zu gestehen, 
das wagten sie bei aller Frechheit nicht.
Ernst Thälmann sei „zufällig umgekommen 
bei einem Luftangriff auf Buchenwald" — 
die Lügennachricht hat die Welt vernommen, 
als dieser Mord schon eine Woche alt.
Doch bald entlarvten seine Kameraden, 
die Häftlinge, den felgen Meuchelmord, 
bezeichneten voll Schmerz und zorngeladen 
den Tag, die nächtgc Stunde, und den Ort!
Das Mörderpack verbrannte ihn geschwinde, 
der Feucrschlund des Ofens flammte rot; 
die Asche streute man In alle Winde 
und wähnte diesen Mann endgültig tot.

Doch Thälmann Ist und bleibt uns unvergessen. 
In RFB-Tracht, schlicht und ohne Tressen, 
Er lebt, well seine Sache welterlebt!
er heut wie einst die Faust zum Kampfgruß hebt!

Rudi RIFF

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZELINOCRADER 

UNO KOKTSCHEUWER 
LESER

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Ausstellung Buratino. 13.00 — 
Mehrteiliger Fernsehfilm „Mohikaner 
eus Paris“. 6. Teil. 14.00 — Erzäh. 
lungen über russische Künstler. 14.20 
— Wunschkonzert. 14.50 — Sendung 
für Eltern. 15.20 — Poesie. 15.35 — 
Konzert. 16.20 — Populärwissen­
schaftliches Programm „Gesund­
heit". 16.50 — Um den Preis des 
Klubs „Lederball". Bericht über die 
feierliche Eröffnung der Unionsfina­
le-Wettkämpfe der jungen Fußbel­
ler. 18.0C — Mensch. Erde und All. 
18-30 — Internationales Volleyball, 
furnier. UdSSR-Auswahl — USA-Aus­
wahl. 1835 — Die Lichter des Zir­
kus. 19.35 — Zeichenfilme. 20.05 — 
Die Kinder des Sowjetlandes. 21.00 
— Nachrichten. 21.15 — Lieder-74. 
21.55 — Dokumentarfilm. Das Lied 
über Portugal. 22.50 — Fernsehthea­
ter der Miniaturen. „13 Stühle". 
24.00—Informationsprogramm „Zeit". 
00.30 — Sendung aus der DDR 
„Goldener Ton".

Sonntag. 18. August

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Sendung für Kinder „Der Wecker". 
13.00 — Ich diene der Sowjetunion. 
14.00 — Theater des jungen Zu­
schauers. Fernsehbühnenaulführung 
„Wieviel gibt zwei mal zweit“ 15.00 
— Musikkiosk. 1530 — Sendung für 
Landwirte. 16.30 — Spielfilm. „Der 
lebende Leichnam". 2. Teil. 17.35 — 
Heute — Tag der Luftflotte der 
UdSSR. 17.50 — Konzert sowjeti­
scher Lieder. 18.20 — Internationa­
les Panorama. 1830 — Glückliche 
Reise. 2030 — Zeichenfilme. 214)0 
— Nachrichten. 21.15 — Klub der 
‘Umreisen. 22.15 — Weltmeister- 
sshaft im Bozen. Sendung aus Ha- 
vai na. 24,00 — Informationspro­
gramm „Zeit“. 00.30 — Festabend 
in Ostankino, gewidmet dem Tag 
der Luftflotte der UdSSR.

Montag, 19. August 

18.30 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.35—Internationale Rund­
schau in kasachischer Sprache. 1830 
— Informationssendung „Auf Neu­
landbahnen" in kasachischer Spra. 
ehe. 19.05 — Spielfilm „Alles ist 
gar nicht so einfach". 20.10 — Brie­
fe vom Feld. 20.40 — Informations­
sendung „Auf Nculandbahnen" in 
russischer Sprache. 21.00 — ZF. 
Nachrichten. 21.15 — Das Theater 
„Glöckchen". 21.30 — Gegenplan 
des Gebiets Winniza in Aktion. 22.1 S 
— Bühnenaufführung des Staatlichen 
Dramatheaters Swerdlowsk. „Der 
namenlose Stern". 24.00 — Informa­
tionsprogramm „Zeit”. 00.30 — Fort. 
Setzung der Bühnenaullührung.

Dienstag. 20. August

10.00 — Zelinograd. Bildschirm für 
Kinder. „Das Sternchen". 10.45 — 
Bühnenaullührung „Valentins Stra­
ße". 12.05 — Dokumentarfilm. 12.20 
— ZF. Nachrichten. 12 30 — Meister 
der Künste für die Kinder. 13.00 
— Bühnenaullührung des Staatlichen 
Dramatheaters Swerdlowsk. „Dor na­
menlose Stern". 18.30 — Zelinograd. 
Sendeprogramm. 18.35 — Inlorma- 
tionssondung „Aul Noulandbahnen" 
in kasachischer Sprache. 18.45 — 
Puppenlilm für Kinder. 19.00 — „Pio- 
niorsommer". Viklorina für Okto, 
berkinder und Pioniere. 1930 — 
Filmchronik. 19.40 — Bildschirm für 
die Ernte. 20.10 — Filmkonzert für 
Landwirte. 2035 — Informationssen­
dung „Auf Neulandbahnan" in rus­

sischer Sprache. 20.50 — Reklamen. 
Bekanntmachungen. 21.00 — ZF. 
Nachrichten. 21.15 — Sendung au; 
Leningrad. Für Kinder über Tiere. 
21.30 — Mensch und Gesetz. 22.00 
— Das Schallen der Völker aus al­
ler Welt. 2230 — UdSSR-Meister 
schäft in Fußball. Spartak (Moskau) 
— Dynamo (Kiew). 00.15 — Infor­
mationsprogramm „Zeit". 00.45 — 
Jugendprogramm. A-|-B.

Mittwoch, 21. August

12.20 — ZF. Nachrichten. 1230 — 
Operation „Goldene Ähre". 13.00 — 
Spielfilm „Karpuchin". 18.30 — Ze­
linograd. Sendeprogramm. 18.35 — 
Informationssendung „Auf Neuland­
bahnen" in kasachischer Sprache.
18.45 — Die Koktschetawer Woche.
19.00 — Spielfilm. „Das Leben auf 
der sündenKaften Erde". 20.30 — 
Informationssendung „Auf Neuland 
bahnen" in russischer Sprache. 20.45 
— Reklamen. Bekanntmachungen.
21.00 — ZF. Nachrichten. 21.15 — 
Rätsel und Auflösungen. 21.30 — 
Premiere des Dokumentarfilms „Die 
Donau erinnert sich daran“. 22.00 — 
Weltmeisterschaft im Boxen. Sen­
dung aus Havanna. 2230 — Spiel­
film. „Weiße Steine“. 24.00 — Infor­
mationsprogramm „Zeit“. 00.30 — 
Premiere des Filmkonzerts. „Es liest 
Alexej Pokrowski“.

Donnerstag. 22. August

10.00 — Zelinograd. Bildschirm für 
Kinder. 10.30 — Spielfilm in kasa­
chischer Sprache. 11.50 — Filmkon- 
zert. „Das silberne Schiff“. 12.20 — 
ZF. Nachrichten. 12.30 — Sonne, Lull 
und Wasser. 1300 — Spielfilm. 
„Weiße Steine“. 18.30 — Zelino 
grad Sendeprogramm. 1835 — In­
formationsendung „Aul Neulandbah­
nen“ in kasachischer Sprache. 18.45 
— Fernsehfilm. „Rückkehr des Odys­
seus“. 19.20 — Sendung über An. 
feitnahme der Arbeilskollcktive am 
technischen Fortschritt. „Der Arbei­
ter". 19.50 — Dokumentarfilm. 20.00 
— Bildschirm für die Ernte. 20.35 — 
Informationssendung „Aul Neuland­
bahnen“ in russischer Sprache. 2030 
— Reklamen. Bekanntmachungen.
21.00 — ZF. Nachrichten. 21.15 — 
In jeder Zeichnung scheint eine Son­
ne. 21.30 — Konzert. 22.00 — Wir 
bauen an der BAM. 22.30 — Eröff­
nung der Tage der Kultur der So- 
zialistischcn Republik Rumänien in 
der UdSSR, gewidmet dem 30. Jah­
restag der Befreiung Rumäniens 
vom faschistischen Joch. Konzert des 
Ensembles „Rumänische Rapsodie". 
24.00—Informationsprogramm „Zeil“. 
00.30 — Fortsetzung des Konzerts.

Freitag, 23. August

10.00 — Bildschirm für Kinder. 
Filmkonzert. „Unsere Lieder“. 1030 
— Spielfilm. 12.00 — Spielfilm. „Zu 
lief ins Gläschen geschaut". 12.20— 
ZF. Nachrichten. 12.30 — Vorwärts. 
Jungsl" 1330 — Zum 30. Jahrestag 
der Befreiung der Moldauischen SSR 
von den faschistischen Eindringlin­
gen. 18 00 — Zcllnograd. Sonde­
programm. 18.05 — Informalionssen- 
dung „Auf Nculandbahnen“ in ka­
sachischer Sprache. 18.20 — Zei­
chenfilme. 18.40 — Sendung für Kin­
der in kasachischer Sprache. Shel- 
kinschek. 19.10 — Dokumentarfilm. 
Begegnungen in Dshungarion. 19.20 
— TV-Konzorlsaal. 20.30 — Informa­
tionssendung „Auf Neulandbahnan' 
in russischer Sprache. 21.00 — ZF. 
Nachrichten. 21.IS — Fernsehpro­
gramm der Sozialistischen Republt,. 
Rumänien. 24.00 -— Informations- 
Programm „Zeit". 00.30 — Begeg­
nung mit dem Komponisten L. Afa- 
nassjew.

Sendungen über den 10. Kanal
am Montag ab 18.20, am Dienstag. 
Mittwoch und Donnerstag ab 18.15 
und am Freitag ab 18.10 Uhr.
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